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1ne NneuUue Apologetik fur wissenschaftlıic Vorzug, daß der einzelne YMlıtarbeiter das Gebiet, das

Gebildete., behandelt, wirklich überschaut un: überall AUSs dem Vollen
schöpft. er Leser verlhert nıe das Gefühl, daß auf

EKsser, Gerhard, un Joseph ausbach, Religion, hri sSıcherem Boden steht und dıe Angrıffe den JAa
stentum, irche Apologetik für wissenschaftlich Gebildete, ben mMıt ebenbürtigen, ja überlegenen W affen zurück-
herausgegeben unter Miıtarbeit VON St DüuBnın=B671=
kowskl, Joh Kırsch, Peters, Pohtle, geschlagen werden. Zudem sınd dıe V erbindungslınıen
Schmiıdt un Tıllmann. Frster Band Kempten, Kösel, zwıischen den einzelnen Teılen nach Möglichkeit SCZUOSCHH,
19011 ( 802 28m 8°) 6, veb daß der Eindruck des zusammenhängenden (anzen

Daß dıe Entstehungszeit unserer großen apologe- nicht fehlt.
tischen Werke um Jahrzehnte zurücklıegt, muß sich als Die Herausgeber haben be1 ihrem Unternehmen
Schwäche geltend machen, mögen die Auflagen einen geistig höherstehenden und anspruchsvolleren Leser-

{Die Probleme werden deshalb ın iıhrersıch noch sehr bemühen, mıt der ewegung des (jeistes- kreıs gedacht.
lebens yleichen Schritt F halten. Kıne um{fassende A.DO- ZdaNZEN Schwere erfaßt un bıs ın dıe Tıefe, zuweılen
logıe höheren SS dıie den YaNZCH Stoff wıeder eiınmal selbst bıs 1ın iıhre feineren V erzweigungen verfolgt, daß
VOIN (Grund e durcharbeıtet, entspricht deshalb, mıtunter 1ne orößere Anspannung des (Geistes erforderlich

och wendet sıchreich NSCIC apologetische‘ Lauteratur auch ist, durchaus 1st, den (redankengängen Lolgen.
dem Bedürfnis der eıt S1e Äf schreıben ist heute I> das Werk nıcht LU TI'heologen. Es ist darum dıe
doch als VOL einem Menschenalter. DieSchwlerıger schulmäßige orm un dıe gyelehrte Termmologıe ach
Arbeıt eINeESs einzıgen Lebens 111 nıcht mehr hinreichen, Möglichkeit vermıleden. Die Narstellung 1St durchweg
das Küstzeug n erwerben, das notwendig ist, die 188 edel und gelstvoll, nıcht selten geradezu gylänzend.
Külle der apologetischen Probleme f bewältigen. Das Mausbach eröfifnet den Band miıt der Abhand-
Zusammenwirken mehrerer scheıint daher der einzIge Weg lung TE kKelıgıon und das moderne Seelenleben“.
Z seIn, 198081 eiInNn Werk DE schaffen, das den Forderungen Es ist 1m wesentlichen ıne relıx1öse Erkenntnistheorie,
der eıt entspricht und auch dort, WO CS S1IC. miıt Spezılal- dıe das dNZC Werk In entsprechender orm einleitet.
wissenschaften auseinandersetzt, jeder Krıtik standhält. Der e1t. entwıckelt dıie katholische Auffassung VO

Wesen der natürlıc und übernatürhchen (Gotteser-In verschıedenen Dıszıplinen, deren Lage ıne ahnlıche
Ist, hat INall bel der Herausgabe Lehrbüchern dıesen kenntnıi1s, I1l S1e dann gegenüber modernen Auffassungs-

Nun ist auch dıeAusweg bereıts tatsächliıch gewählt. weısen verteldigen. Er anerkennt dıe hohe Bedeutung,
Apologetik diesem eısplie gefolgt, und iıhr Jüngstes reifes dıe („efühl un Wılle [Ür das Entstehen der relig1ösen
Krzeugnis dankt eın Entstehen der gemeınsamen Arbeıt Überzeugung haben, aber zeıgt auch dıe Haltlosigkeit
eiıner größeren Anzahl der bedeutendsten _ katholischen der Versuche, dıe KRelıgıon ausschließlich auf das innere
(zelehrten. Das Werk ist auf wWwel starke Bände be- Erleben gründen, und verteidigt das Recht und dıe
rechnet, von denen der erste bereıts vorlıegt. Er recht- Notwendigkeıt theoretischer (GGotteserkenntnis. Er würdigt
fertigt dıe gespannte Krwartung, mıt der weıte Kreıse dıe Vorzüge des persönlıchen Geisteslebens un möchte
seinem Erscheinen entgegengesehen haben es In der Religion voll ZULI Geltung bringen, aber stellt

Das Prinzıp der Arbeıitsteilung hat sıch bewährt. auch dıe Bedeutung der Offenbarung un des Autorıtäts-
Die NEUEC Apologetik ist natürliıch nicht einheıtlıch ylaubens 1n das rechte IC Er tführt den Leser dabe!
der Darstellung un: geschlossen im Bewelsgang, als nııt yleicher Gründlichkeit 1n dıe katholısche W1Ie In die
WEILLL e1INn einziger Verfasser das (janze geschrıeben hätte. moderne Gedankenwelt Ral Wıe s ZUI Gegensatz
ber das fällt nıcht 1NSs Gewicht oegenüber dem großen zwischen beıden gekommen 1St, zeigt 1n interessantes
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Indem der Verf dann DaKapıtel das dıe philosophische un relıg1öse Lage der paradıesischen Uroffenbarung
Gegenwart schildert der Frage übergeht ob de1 Miensch 111 der Urzeıt bereıts

Dıe Kürze des Ausdrucks deren der ert sıch befleißigt fählg 1ST solche UOffenbarung 111 sıch Alit-
wird AI dem schwlerıgen erkenntnıstheoretischen Gebiete dem

Es zunehmen ındet ]: (Grelegenheıt über den Ursprung undLaıien doch wohl gelegentlich das Verständnis erschweren dıe Kulturhöhe des ersten Menschen A del Hand derW AaIiCc darum gul dıesen un JENECN Gedanken VWECHOT AUS-
zuführen Auch a0l! 2981 weıtergehenden Wunsche möchte Prähistorik Ethnolovcie un physıschen Anthropologıe
Rez nıcht zurückhalten nıcht 1Ur ber a4s relı- ausführlich sprechen Die Tatsache der Uroffenbarung
QD105C Erkennen, spricht auch ber das Wesen der Religion
Diese 11 Verhältnis anzen recht kurzen Ausführungen

sucht 1: LA indem iıhren Spuren 1111 en
könnten Nutzen erwelıtert werden der Völker nachgeht und das Alter dıe HGFEDabe1 ließe ıch zugleich
ber ED}  . —_ Bedeutung der Religion füı das Leben speziell Tr das Glaubwürdiekeit der bıblischen Überlieferung beleuchtet
moderne Geistesleben C142 glänzendes Kapıtel schreıiben Das Das letzte Kapıtel verfolot das Schicksal der Uroffen-
würde allerdings ber den Rahmen relig1ösen Erkenntnis-
theorıe hinausgehen aber der Titel des Iraktats Jä(t auch barung nach dem Sündenfall den relig1ösen Nıedergang
mehr als 1Ur dıese heorie Cerwarten, nd der erft selbst 1at der Heıidenvölker und dıe Erwäh des Volks srael

Damıt 1St der Übergang fünften Leıle gegebenJa dıeser Erwartung schon Teil entsprochen
An Zweıter Stelle behandelt Ksser unter dem Tiıtel dem Peters dıe SKEINSTON des Alten l estamen-

„Gott und W elt“ das Dasein und W esen (;ottes SOWIE LEeS apologetischen Standpunkte Uus würdıgt UDıie
das Walten der göttlıchen Vorsehung [)as Schlußkapıtel erste Hälfte des Iraktats schildert Cıe EINZIKAFLIZE Stel-
wıdmet 6r dem Menschen als der Krone der irdischen lung der alttest kelig10n unter den kKeligionen der alten

n ihreSchöpfung, ındem der Substantıalıtät Geistigkeit Welt dıe zweıte iıhre „Zukunftszielstrebigkeit‘
un Unsterblichkeit der Seele spriıcht Es sınd 1€1 viel- zielbewußte KEntwicklung 111ı der Kıchtung des messianıschen

Keıiches betont bekanntlıch stark den menschlıchenfach schwier1ge, eıl abstrakte Probleme D eroörtern
Darum 1st doppelt wertvoll daß gerade schweres Faktor 111 der UOffenbarungsreligion 14ber Al weiß 4uch

das (Göttliıche und Übernatürliche M1t Nachdruck undGedankengut 111 S() lıcht- un gelstvolle
(;emütston beseelte Darstellungsform ZU kleiıden weıiß W ärme ZUT Greltung ZU bringen Jedenfalls T} AUS 611161

Die Darstellung des Monısmus WwWAaIiCcC ohl besser 111 en Narstellung dıe Größe und Schönheıt der alttest
Abschnitt der ber das W esen Gottes handelt CIM ND elig10n dem Leser deutlıch VOTL Augen.und IN der Widerlegung des Monismus 111 Zusammen- ber dıie Probleme, dıe 11 der scheinbaren Nichterfüllunghang bringen. vieler Welssagungen lıegen würde der Apologet en kxegetenIn dem Jraktat N atur und ( Dernatur“ erörter SEIN ausführlicher hören
Pohle das Wesen, dıe Möglichkeit, die Notwendiıgkeıt Das (;esamturteil muß unumwunden anerkennen, laß
un dıe Kriterien el Offenbarung. Es ist überflüssıg die u Apologetik ımponierende Leistung AB VCI1-

betonen, daß auch dıe Jüngsten Irrtümer der Zeit, den verspricht, dıe nach nınen un außen ihren Eindruck
dıe apologetische Methode des FPragmatısmus und Moder- 111ICht erfehlen wırd Sıe wıird dıe bereıts vorhandenen
NISINUS dıe Theorıe des Unterbewußtseins berück- denn cdiese nhabengroßen Apologıen nıcht verdrängen
sichtigt hervorgehoben aber dıe feinsınNNıgeN und wıeder ihre CISCNECH Vorzüge und folgen ZU111 eıl anderen
gehaltvollen Ausführungen über dıe Bedeutung der ()ffen- Gesichtspunkten ber S1E scheıint berufen ZU nıcht

für das Leben derbarung persönlıche und sozılale L1UT gleichberechtigt neben S1C, sondern 111 vieler Hın-
Menschheıt sıcht wenıgstens al hre erste Stelle P treten Der

ber das Wunder spricht der erf ausführlicher [0)]8 der niedrige durch dıe Höhe der Auflage 5000 KExemplare)  }Weissagung g1ibt 1L1UTr dıe allgemeine Theorie, da ”eters Spater
TIrotzdem W are ermöglıchte Preıs wırd der Verbreitung des Nerkes sehrdıe altiest Prophetie eingehender behandelt

f tatten kommenmethodisch jedenfalls richtiger, der Weissagung ebenso W 1E dem
under CIMN, auch kürzeres, CISENCS Kapitel wıdmen Pelplin Sawıckı

Den Beweis für dıe Tatsache der (Offenbarunge 116I11-

cdıe Apologetik Al den tradıtiıonellen Kriterjen,
dıe auch entwiıickelt werden Sie folgt ber Meinhold Johannes Professor der Theologie Bonn

ihrem Gang nıcht diesem Schema, sondern dıe Heraus- Mose I Eine historıisch krıtische Untersuchung | Beihefte
geber haben CS VOTSCZORCNH das (Ganze mehr nach hısto- ZUrLr Zeitschrift für dıe alttestamenıtliche Wissenschaft

SO heß sıch dıe Gießen, 1r T öpelmann, I9II (:SO Sr 8°)rischen Gesichtspunkten / ZTUDPICICH
Verteilung der Üraktate al} dıe einzeinen V erfasser besser Die Erzählung Ol dem Kampfe Abrahams mıt den

OF Könıgen des (Ustens und SC1NECIN Zusammentreffendurchführen und dıese Methode hat INnag S16 auch cLe
Beweısmomente nıcht S} übersichtlich zusammenschließen mıi1t Melchisedech 1ST schon SEeIT den Anfängen der Penta-
jedenfalls den Vorteıil, tiıefern Einblick das W esen teuchkritik als eıgenartıg angesehen worden Alleın wäh-
und dıe Entwicklung der Offenbarungsreligion VE1I- rend manche Forscher 111 derselben 111 uraltes, womöglıch
mıtteln. AUSs dem Babylonıschen übersetztes Stück der enesIis Er-

In dA1esem Sinne behandelt zunächst Schmidt bliıcken, ıalten andere S16 für NMlıdrasch de1ı erst
der bekannte Herausgeber des Anthropos, dıe „UFroffen- Jange nach dem xıl 111 den Pentateuch eingefügt worden

SCbarung als Anfang der Offenbarungen Gottes‘“ Der erf der vorliegenden Schrift nat ahER dıe viel-
Geschickt 1ST 1 dıesen Zusammenhang eingereiht W AS dıe umstrıttene Krzählung CIH6T: Untersuchung gewürdıgt

Zunächst prüft G+ cdıie Zugehörngkeıt der Melchisedech-Apologetik SONSL Al anderer Stelle erwähnt oder auch
YAahZ übergeht, und obgleic manches 11UTLT 111 loser Be- epısode ZU dem Kapıtel un kommt dem Resultat
ziehung ur eigentlichen Aufgabe der Apologetik teht, daß dieselbe da B1 den Zusammenhang durchbreche,
SO ist doch alles s() interessant NCgediegen, daß INa erst später eingesetzt worden SC1 (S Dagegen
nıchts davon möchte Am Anfang steht OIl habe Na dıe übrıge Krzählung als einheıtliıch aufzufassen
feinem Verständnis gelragene Kxegese des Inhalts cder Or allem dürtfe INnl nıcht WIC Wınckler (Gesch sraels E
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Cıe Person des Abraham und des 201 ausschalten (5—0) Keıilinschriften bestätigt worden sSınd. Auf denjen1gen
Nachdem dıe (sründe angeführt hat, dıe für das aber, welcher nıcht genelgt 1lst, alle Berichte des Penta-
hohe Alter un womöglıch tür 1ne keilinschriftliche teuchs ohne weıteres als egenden anzusehen (vgl Z
V orlage des Berichtes geltend gemacht werden (9 FE „dıe israelıtısche Saser ZU .„die Wüstensage‘““), wırd
und {estgestellt hat, daß derselbe nıcht AUuS der Hand dıie Beweilsführung nıcht überzeugend wırken.
ONn E, oder eines kRedaktors Stammen könne (12 HE Straßburgunternımmt G} C5S, jene (sründe eingehend prüfen.

Paul F E1INTISECH.  5
Man wıird ıhm recht yeben mMussen, GE dıe sprach-
lıchen Kıgentümlichkeiten nıcht als durchschlagend Allı- Duhm, Bernh., Proftf. der Theol BaseL, Anmerkungen

den WOoO ropheten.erkennt (1ZA HE Gießen, 1r T:öpelmann, IOLII
Sodann hebt alle Schwierigkeiten hervor, welilche SCSCN

(IV, 116 &) M
Diese Schrift ist eiIn Sonderabdruck AUS der eıt-die Namen der Könıge des (Ostens geltend gemacht werden

können (16 {£) Am hebsten möchte selbst dıe Möglıchkeıt, schrift für dıe alttest. Wiıssenschaft IOII und bıetet dıe
da Hammurabı un Abraham LZeitgenossen Warcn!, bestreıiten Krgänzung Duhms LOLILO erschıienenem Buche » Dies 43 I) Als dıe Namen Jener Könige och nıcht AUS
ınderen Denkmälern bekannt Z7aicı nd dıe Gen VOTauSsS- Zwölf Fropheten. In den V ersmaßen der Urschrift über-
geseEIzZiIEN politischen Verhältnisse nıcht urkundlich bewılesen WL - eizt« (vgl Lheol Revue 1OII Sp 241.2) Der erıf.
den konnten, leugnete 1HNan den geschichtlichen Hintergrund der behandelt hıer dıe Fragen nach den Autoren und den
Erzählung. Jetzt, da In Keıilinschriften mehrere Namen sıch D Zusätzen SOWIEe nach der orm und dem nhalt derfunden haben un E ziemlıich siıcher ıSt, da(} Palästina
2200 Chr den Elamitern unterworfen WAar, erklärt M., da (} Prophetenschrıiften un: macht ıne el VON V.orschlägen
der Autor Oll Gen. Kenntniıs gehabt haben VO eıner ZiUE: Verbesserung des JLextes, daß dıiese „Anmerkun-
daDe; dıe sıch ın der persischen eıt unl Kedorlaomer DSESPONNCH gen“ tatsächlich einen, WE auch naturgemäß unvoll-
habe C832 obgleich weder diese Sage cselbst noch uch iıhre ständıgen, Kommentar vorstellen. Dabeı hält dıeVerbreitung en Juden irgendwie nachzuweılsen veErma$s,
Lal} Kades m1t einem alteren amen wIırd, erscheıint keihenfolge inne, In welcher nach seiner Auffassung die
dem erf. sehr verdächtıig, da (3 nıcht glauben kann, daß ıIn Prophetenschriften entstanden sınd ; GE begınnt mıt Amos
Ort gleicher elt (aber dıe eıt Abrahams 1sSt doch nıcht dıe
Zeit der W üstenwanderung !) mehrere Namen gehabt habe (29)

un endet mıiıt Tritosacharja (Zach. wird 21888 dreı Autoren
Weil ‚ aber der bıblısche Erzähler einen Ort Dan N  ‚9 der In verteilt), und dem Buche Jonas.

Auf die einzelnen Erklärungen und Konjekturen kann 1erälterer eıt Laıs hıel (also doch auch 7W@e1 Namen!) nd VO nıcht eingegangen werden ; WEer sıch miıt einem der Kleinen Pro-Damaskus spricht, das VAHdE Zeit des Abraham och nıcht existliert
habe (dies behauptet der bıblische Erzähler auch Sal nıcht), haben

pheten beschäftigt, wird sıch miıt denselben auseinanderzusetzen
1u(3 der Bericht A4aUus späaterer eıt Stammen 40) Ja wıe sollte Doch sel1 bemerkt, da(} Mich B als cht

der Autor Gen dıe rte nennen ” nıt ihrem früheren erkennt S 46), und dıe Abstammung des Zephan]a OT Könıg
der nıt ihrem späateren Namen ” idıskıa C 1) für wahrscheinlich hält ® C Hen Propheten.

Zacharılas Jäßt CAE dıe Vısıonen nıcht ın Jerusalem schauen, SON-+173  20. April. "T’HEOLOGISCHE REVUE.. 1912. Nr. 6.  174  die Person des Abraham. und des Lot ausschalten (5-—90).  Keilinschriften bestätigt worden sind.  Auf denjenigen  Nachdem M. die Gründe angeführt hat,  die für das  aber, welcher nicht geneigt ist, alle Berichte. des: Penta-  hohe Alter  und womöglich  für  eine keilinschriftliche  teuchs ohne weiteres als Legenden anzusehen (vgl. S. 27  Vorlage des Berichtes geltend gemacht werden. (9 ff.),  „cie israelitische Sage“ S. 20 „die Wüstensage‘), wird  und festgestellt hat, daß derselbe nicht aus der Hand  die Beweisführung nicht überzeugend wirken.  von E, J, P oder eines Redaktors stammen könne (12 ff.),  Straßburg i. E  untermimmft er es, jehe Gründe emgehend zu prüfen.  Paul He)inisch.  Man wird ihm recht geben müssen, wenn er die sprach-  lichen Eigentümlichkeiten nicht als durchschlagend an-  Duhm, D. Bernh., Prof. der Theol. zu Basel, Anmerkungen  zu den Zwölf Propheten.  erkennt (14 If:).  Gießen,. Alfr. Töpelmann,. 1911  Sodann hebt er alle Schwierigkeiten hervor, welche gegen  (IV, 116 S, gt. 8)- M.3.  Diese Schrift  ist ein Sonderabdruck aus ‚der Zeit-  die Namen der Könige des Ostens geltend gemacht werden  können (16 ff.). Am liebsten möchte er selbst die Möglichkeit,  schrift für‘ die. alttest.. Wissenschalt 1911 und bietet dıe  daß Hammurabi und Abraham Zeitgenossen waren, bestreiten  Ergänzung zu Duhms 1910 erschienenem Buche »Die  S43 A 1:  Als die Namen jener Könige noch nicht aus  anderen Denkmälern bekannt waren und die Gen. ı14 voraus-  Zwölf Propheten.  In den Versmaßen der Urschrift über-  gesetzten politischen Verhältnisse nicht urkundlich bewiesen wer-  jetzt« (vBl Theol, Revue 1011 Sp. 272)  Der Verf.  den konnten, leugnete man den geschichtlichen Hintergrund der  behandelt hier die Fragen nach den Autoren und den  Erzählung. Jetzt, da in Keilinschriften mehrere Namen sich ge-  Zusätzen sowie nach der Form und dem Inhalt der  fünden haben und es ziemlich sicher ist,  daß Palastmma um  3200 v. Chr: den Elamitern unterworfen war, erklart M., daß  Prophetenschriften und macht eine Reihe von Vorschlägen  der Autor von Gen, 14 Kenntnis gehabt haben mag von einer  zur Verbesserung des Textes, so daß diese „Anmerkun-  Sage, die sich in der persischen Zeit um Kedorlaomer gesponnen  gen‘“ tatsächlich einen, wenn auch naturgemäß unvoll-  habe (22), obgleich er weder diese Sage selbst noch auch ihre  ständigen,  Kommentar vorstellen.  Dabei  hält D: die  Verbreitung unter den Juden irgendwie nachzuweisen vermag.  Daß Kades mit einem Äälteren Namen genannt wird, erscheint  Reihenfolge inne, in welcher nach seiner Auffassung die  dem Verf. sehr verdächtig, da er nicht glauben kann, daß ein  Prophetenschriften entstanden sind; er beginnt mit Amos  Ort zu gleicher Zeit (aber die Zeit Abrahams ist doch nicht die  Zeit der Wüstenwanderung!) mehrere Namen gehabt habe (29).  und endet mit Tritosacharja (Zach. wird auf drei Autoren  Weil ‚aber der biblische Erzähler einen Ort Dan nennt, der in  verteilt), und dem Buche Jonas.‘  Auf die einzelnen Erklärungen und Konjekturen kann hier  älterer Zeit Lais hieß (also doch auch zwei Namen!) und von  nicht eingegangen werden; wer sich mit einem der Kleinen Pro-  Damaskus spricht, das zur Zeit des Abraham noch nicht existiert  habe (dies behauptet der biblische Erzähler auch gar nicht), so  haben.  pheten beschäftigt, wird sich mit denselben auseinanderzusetzen  muß der Bericht aus späterer Zeit stammen (40).  Ja wie sollte  Doch sei bemerkt, daß D. Mich. ı, 10—15 als echt an-  nun der Autor von Gen. ı4 die Orte nennen? mit ihrem früheren  erkennt (S. 46), und die Abstammung des Zephanja vom König  oder mit ihrem späteren Namen?  Hiskia (1, ı) für wahrscheinlich..hält. (S. 51).  Den.. Propheten.  Zacharias läßt er die Visionen nicht in Jerusalem schauen, son;  ; Sodann nımmt ' M. Anstoß daranı daß nach Vı 713 die  dern dort, wo Himmel und Erde „zu Ende“ sind, indem er die  Amoriter auf Chazazon Tamar und Hebron beschränkt waren  „chernen Beiges (ı, 86 EXX; 6,1) als das - For des Hımmels:  (30), während doch der Text das Gegenteil nicht ausschließt.  deutet.  Der  Ausdruck  „Hebraäer-,  von  jenseits  Herübergekommener,  Der ‚‚Mann‘“, den Zacharias schaut (I,4), ist nach D.  könne den Abraham- von den AÄAmoritern, die auch aus dem  nicht Jahve, sondern einer, und zwar der oberste der Wagen-  Osten  stammten,  nicht  unterscheiden (34) — obgleich der  leriker (S. 74 f.). Für die Erklärung von Habakuk wird auf den  (1906 erschienenen) Kommentar verwiesen (S. 100).  Vatriarch viel später eingewandert war als diese.  Paul Heinisch:  Daß der Autor von Gen. ı4 die Stadtkönige so hoch ein-  Straßburg i. E  sSchätzt, daß er sie mit-den Königen des Ostens kämpfen läßt,  soll nachezilischen Ursprung verraten (34).  Wenn er aber die-  selben nicht erwähnt hätte, so würde ihm wohl der Vorwurf  gemacht werden, daß er von den Verhältnissen der früheren  Sanday, W., D. D., Lady Margaret Professor of‘divinity,  Wenn  Studies in the Synoptic Problem. B  members of the  Zeit, da es noch Stadtkönige gab, keine Kenntnis habe.  University of Oxford, edited by W. S.  xford, Clarendon  M. behauptet, daß die Fünfzahl der Könige auf Kombination  Press; 1911 (XXVILN 4565 8r 8°).  Geb: 125 6a  beruhe (35 f&), so berücksichtigt er“ nicht, daß der bıblische  Erzähler die Namen von vier Königen nennt, aber nicht den des  Außer dem Herausgeber haben noch 6 Gelehrte zu  fünften.  Eine Schwierigkeit findet M. ferner darin, daß der Autor  von Gen. ı4 das Siddimtal an die Stelle des heutigen Toten  diesem Werke, welches die Resultate gemeinsamer, in  einer Art von Seminar seit 1804 betriebenen Studien  Meeres verlegt, das doch lange vor Abraham entstanden sei  (37 f.), und darin, daß für die hohe Zahl von 318 Knechten in  über die synoptische Frage darbietet, Abhandlungen bei-  Hebron die Räumlichkeiten gefehlt hätten (39 f.),  obgleich  gesteuert.  Alle Verfasser stehen auf dem Standpunkte,  Gen. ı4 nicht behauptet wird, daß sie sämtlich dort gewohnt  daß. Markus zuerst schrieb und sein -Evangelium von  haben.  Erst das nachezilische Judentum, welches keine Kriege  zu führen vermochte, habe den Abraham sich als Kriegshelden  Matthäus und Lukas benutzt wurde, vertreten aber sonst  über  die Frage  so abweichende Ansichten, daß. der  vorgestellt und bei der Bildung: der Legende solche Namen ge-  wählt, die ihm aus der Sage zur Verfügung standen (41 ff.).  Herausgeber in einer Einleitüng in freundlicher, ganz  Hier wird schmerzlich der Beweis vermißt, ı) daß dem nachexi-  objektiver Weise zu den einzelnen Essays Stellung nimmt,  lischen ]Judentum Sagen über Hammurabi und Kedorlaomer vor-  gelegen haben, 2) daß das vorexilische Israel nichts. von diesen  um darzutun, inwieweit jeder die Frage der Lösung zuführt.  Männern gewußt hat (denn auch David war ein Kriegsheld. und  Sanday hat auch die erste Abhandlung: „Die Be-  konnte Anlaß geben, sich den Patriarchen als kriegerisch zu  dingungen,  üunter welchen die Evangelien gze-  denken), 3) daß das von dem Zuge der vier Könige Erzählte  schrieben wurden und  ihr Einfluß auft einige  unmöglich ist.  Die Erzählung von Melchisedech ist nach M. ersonnen  Schwierigkeiten der synoptischen Frage“ (S. 3 —26)  worden, um Jerusalem als alte Kultstätte erscheinen ‚zu lassen  verfaßt.  Darin wird die Zweiquellentheorie, wonach im  (44—50)-  Matthäus-  und Lukasevangelium außer dem Markus-  Der Verf. hat allen Fleiß angewendet, um die Er-  evangelium noch eine Sammlung von Reden (kurz Q  zählung als spät entstanden und durchaus legendär hin-  — Quelle genannt) benutzt ist, als richtig vorausgesetzt.  zustellen, trotzdem einige Angaben derselben durch die  Die Verschiedenheiten der Evangelisten_ sollen dann daraus’Sodann .nimmt M. Anstoß daran: daß nach 5 dıe ern dort, wo Hımmel un Erde 935 Ende*“‘ sınd, indem er dieAmoriter auf Chazazon Tamar un: Hebron beschränkt waren ‚„ehernen Berpe (I, LÄX; 6) I) als das Tor des Himmels(30), während doch der JText das Gegenteil nıcht ausschließt. deutet.Der Ausdruck „HeDrader. 11 Jenselts Herübergekommener, Der „Matin‘, en Zacharılas schaut (1:24 1st nach
zönne en Abraham VOIN den Amaoritern, dıe uch em nıcht Jahve, sondern einer, und ZW ar der oberste der W agen-
(Osten Stamm(ten, nıcht unterscheıden 34) obgleıich der lenker (S D Für die Erklärung Ol Habakuk wırd auf en

190 erschıenenen) ommentar verwıesen (S 100)l’atriarch viıel späater eingewandert W ar als diese.
aul Hein1iısch.Da der Autor VOI Gen dıe Stadtkönige hoch eın- Straßburg

schätzt, da ( s1e nıt den Könıgen des Ostens kämpfen FäBt:
soll nachezxılischen Ursprung verraten 34) W enn 61 aber die-
selben nıcht erwähnt hätte, würde ıhm ohl der Vorwurf
gemacht werden, dal} en Verhältnissen der ftrüheren Sanday, W.;, D Lady Margaret Professor of divinity,

Wenn Studies iın the ynoptic Problem members of theZEIt. da S noch Stadtkönige gab, keine Kenntnis habe University of UOxford, edıted DYy xford, ClarendonM behauptet, daß die Fünfzahl der Könige auf Kombination Press, [9ILI ( 456 Sı 8°) Gebberuhe (35 ff.), berücksichtigt nıcht, dal der bıblische
Erzähler die Namen VO vier Könıigen NECNNT, aber nıcht den des er dem Herausgeber haben noch (Gelehrte A
fünften. Fkıne Schwierigkeit findet ferner darın, da der Autor

Gen. 14 das Siddimtal All dıe Stelle des heutigen Toten dıiesem Werke, welches cdıe Resultate gemeınsamer, 111}
einer Art 3401 Seminar seıt 1504 betriebenen StudienMeeres verlegt, das doch lange VOT Abraham entstanden se1

(37 : un darın, da(} für die hohe Zahl VOIN 316 Knechten 1n über dıe synoptische Frage darbıetet, Abhandlungen bel-
ebron dıe Räumlıichkeıuten gefehlt hätten (39 3: obgleich gesteuert. le V erfasser stehen auf dem Standpunkte,Gen. nıcht behauptet wiırd, daß s1€ mtlich dort gewohnt daß Markus zuerst schrıieb un eın Evangelıum OIlhaben. Erst das nachexilische Judentum, welches keine Kriege

führen vermochte, habe en Abraham sıch als Kriegshelden Matthäus un Lukas benutzt wurde, vertreten aber SONSLT
über dıe Frage S abweıichende Ansıchten, daß-:  dervorgestellt uand bel der Biıldung der Legende solche Namen SC

wählt, dıe ıhm AUusSs der Sage SE Verfügung standen (41 ff.) Herausgeber In einer Kıinleitung 1ın ireundlıcher, ZaAanzHier wırd schmerzlıch der Bewels vermi1ßt, 1) da dem nachex1- objektiver Weıise A den einzelnen Kssays ;ellung nımmt,lıschen ]Judentum dagen ber Hammurabiı nd Kedoriaomer VOTL-

gelegen haben, 2 da das vorexılische srael nıchts VO diesen 198081 darzutun, inwıeweılt jeder dıe Frage der Lösung zufiührt.
Männern gewußt hat (denn auch David War eın Kriegsheld un: Sanday hat auch dıe erste Abhandlung: „Die Be-
konnte Anla(ß geben, sıch en Patrıarchen als kriegerisch ZUuU diıngungen, unfier welchen dıe Evangelıendenken), 3) da das VO dem Zuge der er Könige Erzählte schrıeben wurden und Oedie Pın Äui eINISEunmöglıch ist.

Die Erzählung Von Melchisedech 1st ach CISONNECNM SCchwiersskeiten der Synoptıschen rage! S 3—206)
worden, 300 Jerusalem als lte Kultstätte erscheinen lassen verfaßt. Darın wırd dıe Zweıiquellentheorie, wonach
(44—950) Matthäus- und Lukasevangelium qußer dem Markus-

Der erf hat allen Fleiß angewendet, U1 dıe Kr- evangelıum noch 1ne Sammlung VO  an Reden (kurz
zählung als entstanden un durchaus legendär hın- Quelle genannt) benutzt lst, als richtig vorausgesetzt.
zustellen, trotzdem ein1ge Angaben derselben durch dıe IDIIS Verschiedenheiten der Kvangelisten sollen dann daraus
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erklärt werden, daß S1E als Geschichtschreiber oft freı og1a entnommenen Sprüche 1n S verschıiedenem FA E
nacherzählen. fügt noch den weıteren Grund hınzu, sammenhang verwendeten. Was aber iıhre UOrdnung über-
daß S1E bel der eigenen Arbeıt nıcht den Ol ihnen haupt angeht, ıst Streeter, ber dıe
benutzten ext iıhrer Vorgänger VOL sıch gygehabt hätten, Sprüngliche Urdnung VO S 141—-104) 1mM Unter-
weil 08 damals auf den Knıen geschrıeben und dıe schied VO Harnack, welcher dıe kKeihenfolge der prüche beı
ZU Lesen benutzte Buchrolle nıcht eicht A& einer be- NILt für dıe ursprünglichere hält, der Ansıcht, Mt, der
stimmten Stelle habe offen halten können. Zum Beweis überhaupt Nn yrupplere, habe dıe ursprüngliche (Ird-
dafür bezieht sıch auf bıldlıche Darstellungen ıIn der HUNgS, welche LK sehr beobachtet habe, für seine Zwecke
rierer Ada-Handschrift un andern Jüngern Manuskripten. geändert. Streeter behandelt noch ın Nr ADZSSV/: cdıe
z  S o1bt Stellen, welche sıch Walr 1n allen dreı Van- Themata: Der Markus kannte und gebrauchte
gelıen iinden, aber 1n derselben KForm 190088 bel Matthäus (S 105—183), Der ursprünglıche Umfang VE
un Lukas, während Markus VO ihnen abweıiıcht. S 154—-208), Bafo lıterarısche Entwiıcklung der
hılft sıch hıer durch dıe Annahme, die beıden ersteren Kvangelıen (S 200—227) un ber das Verhör
hätten nıcht dıe Rezension des Markusevangeliums D des Herrn VO Herodes S 228—231), fır dessen
n VO welcher dıe bekannten Handschriften des Echtheit ig eintrıitt. Wenn Markus gebrauchte, S0

Jetztern abgeleıtet sınd, sondern ıne andere. Von dem haben VIt und S dıe Zweiquellentheorıe als riıchtig UI-

Abschnitte VL 0, 45—6, 20 soll Fl AaUus kaummangel ausgesetzt, zweımal benutzt, einmal indırekt durch M,
das andere Mal direkt.keinen Gebrauch gyemacht haben. Wahrscheinlich 1st Die rage aber, WaTrull denn

das alles nıcht. Wır kommen nıcht darüber WCZQ, daß Mk, WE einmal benutzte, nıcht das (sesamt-
dıe Zweiquellentheorıie ZWarTr dıe Übereinstimmung der material (JI} verwertete, beantwortet St dahın, daß
synoptischen Kvangelıen 1n vielem, aber nıcht dıe Nr dıie Spruchsammlung durch ıne biographische Kr-
schiedenheıten erklärt. Das tut DU W1ıe VOI AIn besten zählung habe wollen. In letzterer habe aber
dıe Traditionshypothese, welche auf dıe mündlıche ber- nicht Zahz Ol den Zügen absehen können, ohne welche

SOheferung als dıe gemeınsame teste un zugleich elastısche ine Bıographie Jesu nıcht ohl bestehen konnte.
Grundlage für dıe dreı ersten Kvangelıen hınwelst. kommt ur Unterscheidung dreı Stufen der all-

Hawkıns hat Zzwel Abhandlungen beigesteuert, gelıschen Krzählung, der Urkunde O, welche cıe münd-
WOVOI dıe eme „ Dreı Einschränkungen des Gebrauchs lıche Überlieferung erganzen wolle un AUS der apOosSto-
des Markusevangeliums durch Lukas“ (S 20-—04), ıschen eıt Sstamme, dem Mk-Evangelium, welches römiısch
die andere „Wahrscheinlichkeiten hınsıchtlıch der sS€]1 und den Evangelien des und des LK: welche
50% zweıfachen Überlieferung des h Matthiäus und vollständıe se1ln wollten un: nachapostolischen Ursprunges
des 1A1a S 95—1368) betitelt ist. In der ersten wären, eine gyeistreiche Theorie, gegen welche Al ber
Untersuchung wıird gezeıgt, daß L\. ın dem langen ADa gyleich einwenden könnte, daß dıe mündlıche Überlieferung,
schniıtt Y, 1 — 1I15, 1 weder Mk noch ‚„‚cie oroße Spruch- welche erganzen wollte, doch sıch auch auf Sprüche
sammlung“‘ benutzt habe Daß auch Ö, 45 bezog un WCI111L I1a einmal seine Reden aufgeschrieben
—8, 206 nıcht benutzt hat, erklärt Hawkıins daraus, daß haben wollte, INaAll doch seiınen Wundern keine- geringere
der Inhalt dem L für seın Kvangelıum nıcht s() gyE- Bedeutung beigelegt haben kann.
eıgnet schien WI1IEe anderes Material. Endlıch hat ( ın ber den C DTAC des SPruchkhbuches durch
der Leidensgeschichte d M P E 1O nach den Unter- den Herausgeber des ersten EKvangelıums S OS
suchungen H.s nıcht bloß Zusätze ZU dem lLext des — 2560) hat Al Ten eigene Ansıchten. Er hält
Markus yemacht und solche, welche sıch fast alle nıcht für richtıg, mıt arnack anzunehmen, daß 3001 A
auch bei nıcht finden, sondern jat auch den Mk schnitt, der sıch sowohl bel Mt W1IE ER: nıiıcht aber bel
modılızıert und überdies selbst die Ordnung der Krzäh- Mk fiınde, us herstamme. Es folge doch us

Der erl. vermutet aber, daß hıerlung verändert. der Übereinstimmung der Stellen nıcht, daß S1e eiıner
auf den Bericht zurückgreıfe, den der drıtte Kvangelıst (Schriftlichen) Quelle Sstammten. Kr gyeht ([8)8] dem (Je=
selbst früher als Ylıtarbeiter des Paulus ın dessen Art danken dUs, daß überhaupt alle Reden bel Mt, nıcht

Damıt kämenüber dıe Leidensgeschichte egeben habe bloß dıe, welche R gemeınsam mıiıt L\ hat, mıiıt Aus-
WIT 1ber doch wohl der Annahme einer mündlıchen nahme derer, welche sıch auch beı Mk finden, dem
Quelle, nÄämlıch der Erzählung des h Paulus. Spruchbuche angehören. Miteinander verbunden, bıldeten

In der zweıten Abhandlung untersucht H: welche diese Sprüche eın einheıtliches, zusammenhängendes und
Stellen In Mit und Mk der Quelle zuzuschreıben Sind. verständliches W erk, LK habe das Spruchbuch nıcht In
Dieselbe Aufgabe 1at sıch aAuch Harnack (Sprüche und seıner ursprünglichen k) Tm benutzt und S€l überhaupt
veden Jesu. Die zweıte OQuelle des Matthäus nd Lukas, vielleicht 1Ur indırekt mıiıt demselben bekannt WCSCII_.
Leıipzıg 1907 gestellt und dabel auch W1€e 1UN Hawkıns Allen spricht sıch 1n dem SSsay Der aramäısche

solche Stellen der Quelle zugewlesen, welche sıch FHıntergrund der Kvangelıen (S 287—312) tür Ch1Le
sowohl bel Mit WwW1Ie beı E a4Aber nıcht bel Mk finden. aramäiısche Abfassung sowohl des Mk-Evangeliums W1Ie
Während ber Harnack 1LUFr für überwiegend wahr- des Spruchbuches AU  S VIt und Lk hätten Yyriechisch
scheıminlıch hält, daß Q 88l Werk des Mit ist, hält Hawkins geschrieben.
Es für sıcher, w1ıe aucC für erwlesen ansıeht, 14ß Vernon Bartlet, Diıie Quellen des ukas-

mıt den og1a des Mit ıdentisch iıst Dann muß aNer- evangelıums S 313-—3063) ıst überhaupt nıcht davon
dings der Name uNnseIes ersten Kvangelisten, der dıe überzeugt, daß CS 3e eın geschriebenes, verlorengegangenesOogla des Mt benutzt hat, ınbekannt selIn. „Spruchbuch“‘ mıt einem sehr dünnen geschichtlichen

Hawkıns meınt, dıe Logıa selen ohne chronologische Rahmen egeben hat. Ihm gelten als Quellen des Lk-
Ordnung geschrieben, da Mr und (Bn dıe einzelnen den Kvangelıums das Mk-Evangelıum und ıne besondere
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Quelle (S) welche namentlıch 0, 51—I16, L un 1n der Anschauung Ol dem /Zustand der griechisch-römischen
Geschichte des Leidens un der Auferstehung zutage Welt ZULTI eıt Chriıstı auf (Grund der Resultate der INO-

Es E1 ıne mündlıche, ıhm zunächst als Katechet dernen Wiıssenschaft „eInem über cdi1ese eıt AUS eigenem
vermittelte Quelle Er verdanke nämlıich diıeses (S) Quellenstudium nıcht unterrichteten Leser zeigen, welche
Materal dem Kvangelisten Philıppus äsarea. k Bestrebungen dieser Kpoche das Christentum vorfand““.

ndemberuhe schon selbst quf der wenıgstens ıIn der Kırche TE em VO ıhm abgelehnten düsteren Bıld 1n
Jerusalem ıIn iıhren wesentlichen Punkten stereotyplerten helleres gegenüberstellen wiıll, iıdealisiert G1 dıe philosophischenun religiösen Strömungen der etzten vorchristlichen Jahr-apostolıschen Überlieferung. Mt habe dıe (S ber- hunderte In eıner Weise, dıe den Tatsachen demnn doch nıchtlıeferung gyekannt, aber 1n einer andern Oorm als entsprechen dürfte. SO wırd der Wert des Sto1z1smuS,

R Adais: Veroteich der Krıtık des Hexa- jetzt uch nıcht mehr sehr dem Christentum angenähert CI -

teuchs MT der über dıe Kvangelien (S 36606—36560) scheint wIıe ın der Aufl doch uch Jetzt wesentlich über-
zommt E dem Kesultate, daß dıe Autorıtäten für das schätzt nd seiıner pantheistischen Weltanschauung eın religiöserWert zugeschrieben, den sı1e nıcht 1atLeben un dıe Worte Jesu weıt orößer sınd, als dıe für Das ß Kap („Enthusiastische Strömungen“, LS
das en un das Werk des Moses. Wıllıams, —47) behandelt Die Apokalypsen (S 15—31), Die
ıne 1lheoriıe über den Ursprung des Mar- Sibylle (S 31—47) Im zweıten dieser Abschnitte be-
kusevangelıums (S 307—421) wendet sıch SCHCH wegt sıch der Herausgeber der (Oracula S5:OyVllina auf
Wendlıing (Ur-Marcus, Tüb 1:00:5, un neuerdings : I dıe seinem eigensten Forschungsgebiete, Na seinen hıer
Entstehung des Markusevangeliums. 1üb 1909); welcher

1n
Ikkurz zusammengefaßten Ausführungen mıt oroßem Inter-

dreı SChichten, jede VON eiInem andern V erfasser, C folgt.Markusevangelium unterscheıdAl ıll Wıllliams meınt Dagegen mu (\ CN als unannehmbar bezeichnet werden, 12
aber selbst, AUBR 0, 45—5, 20 SOWI1E Vk selen dem ın em Abschnitt ber dıe Apokalypsen das Buch Daniel, A SN
Kvangelium TST Sspäater, vielleicht Kvangelısten selbst mMıt der modernen negatıven Bıbelkritik Antıochus nL-

beigefügt word (L}
standen Se1IN Jäßt, nd die Apokalypse des h Johannes (obwohl
etztere als e1n verhältnismäßig wertvolleres Stück) einfach alsIn einem Anhang behandelt SG CIET Dıe Bestandteile der Jüdischen und VOIN Urchristentum fortgesetzten

SVNOptısche WT1{r un d dıe eschatologische Krage Apokalyptik betrachtet werden. Dabe] werden dıe „enthusiastischen
(S 424—-435); indem S] dreı Stufen der Kntwicklung Strömungen‘‘ 1m Urchristentum überhaupt 1ın eıner W eeılise in den
ın der dem Heilande zugeschriebenen Lehre vertntt, Vordergrund gerückt, da(l e1n verzerrtes Bıld entsteht.

Da: ITE Kap ( Die äußeren Verfolgungen“, 47welche sıch be1 © Vl un: Mt tänden.
Keıline der hıer aufgestellten I heorıen ıst, wie_der —063) steht unter dem Einfluß der modernen Fendenz,

C1ıe Sache möglichst abzuschwächen.Herausgeber selbst bemerkt, ım Sinne, 56 wıird unverändert das frühere absprechende Urte1lFalls nıcht C1Le Allen ist, HCU alle aber SInNd ber en Wert der Märtyrerakten 1m allgemeinen nd 1m be-wıssenschaftlıche Versuche, ZUr Lösung einer schwierigen sondern ber die Akten des Apollonius, die ıIn einer beson-
Frage beızutragen. Daß sıch beıl allen die auch in der deren Studie bekämpft hat, wliederholt, SCHECN das auch libe-
Vorrede um Ausdruck gekommene bescheidene Würdi- rale Kritiker w1e Harnack un Krüger selnerzeıt Einspruch CI-

hoben habenZUNg der eigenen Arbeıt zeıigt, annn 3008 Zu och orößerer
Schätzung dieser Untersuchungen veranlassen. Dennoch NMıt lebhaftem Interesse, WE auch manche Urteile

Wıderspruch herausfordern, folgt INall dem Verf.verläßt 302001 das Werk nıcht mıt dem Kındruck, daß auch
eine der hıer aufgeworfenen Fragen gelöst se1! Viel- wıeder in dem lıterarhıstorischen Kap., 1n welchem

„DIe lıterarıschen Kämpfe mıiıt den Griechen un Römern“leicht haben fleißige wıissenschaftliche Arbeıt und gelSt-
reiche Vermutungen deshalb nıchts Posıtives 7 schaffen (S 03—107) In folgenden 1er Unterabteilungen bDbe-

handelt werden : rste Waffengänge (S dıevermocht, weıl die Verfasser alle mehr oder wenıger 1mM
griechischen überBanne der /Zwelquellentheorıe stehen und VOI der äußeren Apologeten, eingehender Arıstıdes,

Bezeugung der KEntstehung cler Kvangelien absehen. Ist Justinus, Tatlan) Die eıt Lertulhans S 77—091);
ja doch selbst dıe 1n dıiıesem Werke ANSCHOMMENEC Prior1- N euplatonısmus und Christentum (S 0Q2—1I0O1I) Die
tät des Markusevangeliums keineswegs schon bewılesen. eıt Augustins (S 1Ö1—107).

iM GLSTEN diıeser Abschnitte vertritt wlieder, wıe auch ınBonn. ]Jos Felten. seiner selt der Aufl erschıenenen Schrift »Zwei griechischeApologeten« (Leıipzig 1907 selne hıstorıiısch nicht begründeteAuffassung VO der schriftstellerischen Minderwertigkeit und
Gefifcken, Johannes, Professor ın Rostock, Aus der Irıvialıtät der griechischen Apologeten. Miıt Achtung behandelt

W erdezeit des Christentums. Studıen und Charakteristiken. ET dagegen besonders Tertullian 51—-88, ıne der besten
Partıen der Schrift); kusebius S 07 f.) und IH bewundernderAufil [ Aus Natur Geisteswelt, Bändchen]. Lel1lpzig, Hochschätzung Augustins gewaltiges Werk De Ccivitate DetrTeubner, 1909 (3 B 9 126 8°) Geb INn Endlich wıll das etzte Kap („Orient und Okzi-

(regenüber der 1904 erschıenenen Auflage dieses dent ım alten Christentum“, 107 —126) dıe Häresıe
Büchleins haben das erste und das letzte Kapitel eine der ersten ° Jahrhunderte ıIn weıterem Zusammenhangewesentliche Umarbeitung erfahren. Die AÄnderungen ıIn den unter dem (Gresichtspunkt des „ Verhältnisses des ()Qrients
übrıgen Abschnitten beschränken sıch auf Kıinzelheiten, und ()kzidents 1m Altertum, der Wechselwirkung von Ost
auf Modifizierung mancher Ausdrücke un Urteile 11112 und W est“ betrachten ; darın {f über den Mithras-
einzelnen. Der Geıist des (anzen ist aber derselbe dıenst, mıt tendenz1öser Hervorhebung (schon durch den
blıeben. Druck) angeblicher „geheimer Beziehungen“ ZUIMZL Christen-

Im Kap (‚,De:r Eintritt des Christentums 1ın cdıe tum S6 {f. über dıe (3nosis.
oriechisch-römische elt“ 1 :—-17) ll der Verf,, 1m Auch der Fachmann aur kırchenhıstorischem und
Gegensatz S der verbreiteten, „immer wıeder ım Reli- patrıstischem (x„ebiete wırd ıIn den gelstreichen aber oft
x10nNsunterricht ZU beweglichem Ausdruck gebrachten“ stark subjektiven Ausführungen des Vert. manches An-
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regende finden, insbesondere Ga cdıeser als Philologe 5 Jahrh. entstandenen Kirchen, sodann dıe weltlıchen
sıch auf seınem eigenen (Gebiete bewegt, während selıne Bauten diıeser eıt ın kurzen, klaren Charakterisierungen
Übergriffe auf das kırchenhistorische und theologısche VOTL dem Auge des Lesers vorüber. Überall bemerkt

Kür ıne(zebiet doch Oft zuvıel Diılettantismus zeigen. INnall hıer, daß dıe Schilderung des erf. auf Autopsie
tür eın weıteres Laı:enpublikum estimmte Schrift enthält beruht und daß SEn sıch mıiıt der weıtverzweigten Spezlal-
S1Ee aber, Yahz abgesehen der prinzıplellen Stellung lıteratur bıs herab 7 den Auifsätzen selbst entlegener
ZU1I1 Ursprung und W esen des Christentums, doch zuvıel Zeıitschrılten vertraut gemacht hat.
willkürliche und unbegründete Annahmen. Im einzelnen se1 hingewliesen auf dıe Ausführungen ber die

Bestimmung der Westchöre (sO ; dıe Bedeutung der Zister-Als unpassend Un: geschmacklos WIT Nan bezeichnen
zienser (60 62 H3: en Anteiıl des Meisters Gerhard ALldürfen, wen Antiochus VO Syrıen als „eIn Vor-

läufer der intoleranten 5Spanıer, eiınes Ludwigs bezeichnet Kölner Dom (68 U dıie Lage und Silhouette mıiıttelalterliıcher
wırd (warum nıcht heber eiınes Heinrichs V II 3: der ennn Kırchen (85 fl.) Von en weltlichen Bauten behandelrt

60 heißt, die ın den Verfolgungen abfallenden Christen haben neben den Kathäusern nıt besonderer Liebe un feinem Ver-
sıch durch einen „geradezu jesultischen Kniff““ VOTLF sıch selbst ständnıs dıe Burgen, VOT allen die Wartburg, dıe als ın

„baukünstlerisches Kleinod“‘ bezeichnet.gerechtfertigt, ebenso dıe gehässige Nutzanwendung 62 f’
wonach die Christenverfolgungen des heidnıschen römischen Reiche Delesenheıt und persönlıche Anschauung VOCI -
Staates viel harmloser SCWESCNH waren als dıe spanısche Inquı1- FT nıcht mınder der zweıte, der Bıldhauerkunst g'-S1t10N2. UÜberflüssig 1sSt auch 96 bel Erwähnung der w1issen-
schaftsfeindlichen Stellungnahme des Laktanz dıe Vorführung der

wıdmete Teıl, der 1n sehr geschickter W eıse eingeleıtet
Paradepferde Giordano Bruno un Galilei. 28 stimmt dıe wırd durch einen Ablaßbrief ONn L275; 1n welchem der
AUuUS der Aufi VO 1904 stehengebliebene Bemerkung nıcht Bischof (C'onrad VOI Straßburg kurz aber doch deutlıch,
mehr, se1 ‚„ CILWA I I Jahre Her se1lt dıe Petrus-Apokalypse ja mıiıt diıchterischem chwung den Eindruck schil-
gefunden wurde. 48, 1599 1559 dert, den der Schmuck Se1INEs Münsters auf die Mitwelt

Aachen. PE ausgeübt hat Be! der Würdigung der einzelnen plastı-
schen Kunstwerke zeigt sıch als Meister ın der AT
deckung iıhrer leıtenden Ldeen Vortrefiflich elıngt hmMichael, B { Geschichte des deutschen olkes dıes besonders bel bBehandlung des Lettners 1n der

VO dreizehnten Jahrhundert bis un Ausgang des
Mittelalters Fünifter Band Die bıldenden Künste ın Deutsch- Schloßkirche 75 W echselburg und der goldnen Pforte LA

land während des dreizehnten Jahrhunderts, SArl Auflage. reiberg 1n Sachsen. Aanz ausgezeichnet sınd auch dıe
Freiburg BT< Herdersche Verlagshandlung, I9II (AXA, Schilderungen der kunstvollen Schöpfungen figürlicher
443 8°) 73 geb M Großplastik 1n den Domen Naumburg, Münster, Bam-

Mit dem vorlıegenden Bande gelangt dıe VOL dem berg und Straßburg.unermüdlıchen Innsbrucker Kırchenhistoriker verfaßte Kul-
Zahlreiche krıtische Bemerkungen

zeigen, W1Ee g5Sam der V erfasser alles durchgearbeıtetturgeschichte Deutschlands 1m Jahrh. VAGGE Vollendung. hat Seine neue Erklärung des bereits On Friedrich
Die Darstellung ist 1n 1eT7 oroße Abschniıtte (Baukunst, Schneıider behandelten Steinrelijefs 1M Maınzer [)om-
Bildhauerkunst, Kunstgewerbe un Kleinkunst, Malereı) Kreuzgang (S 145) dürite sıcher das Kıichtige treiffen.
gegliedert, cd1e wıeder ın einzelne Kapıtel zerfallen. In iıne gesonderte und besonders eingehende Behandlungder Kıinleitung kennzeichnet der erıf. selne Auigabe also : erfahren mıt Recht dıe zahlreichen Grabdenkmäler des
„Kıne Geschichte des deutschen Volkes hat die Haupt-

der Plastık und der Malerei OIn
Jahrh.werke der Baukunst, Auch l1er indet sich manches Neue, werden 170

künstlerischen Standpunkt würdıgen. Aber S1Ee darti dıe vielfach ırmg gedeuteten Fıguren AIl Grabdenkmal Papst
Klemens’ 11 Bamberg befriedigend erklärt. Durchaus über-ın der eigentlichen Kunstgeschichte nıcht aufgehen, ON- zeugend 1st auch der 1’73 Anm erbrachte Nachweis, daßdern wıird auch andere kulturelle Gesichtspunkte be- der Minnedichter tto Botenlauben, dessen wenıg bekanntes

achten, namentlıch dıe Bezıiehungen aufzudecken haben, Grabmal 1n der Kırche Z Frauenrot en besten Schöpfungen
che zwıischen der Kunst un dem Volke bestehen. Ks der Plastık des deutschen Mıiıttelalters gehört, nıcht der Jüngere,
wird unter anderen iıhre Aufgabe se1N, dıe Besonderheıt, sondern der altere 1st
ın der dıe einzelnen Künste damals gerade ın Deutsch- Eine gleich hebevolle Behandlung wırd ın dem
and auftraten, dıe Beteiligung einzelner Gesellschafts- drıtten Abschnıitt den Krzeugnissen des Kunstgewerbes
schichten und, SOweılt dıe Quellen gestatten, dıe Wır- und der Kleinkunst zutell. Die herrlıchen Werke der
kungen anzugeben, welche dıe bıldende Kunst auf cdie Goldschmiedekunst, VOL allem dıe weltberühmten Relıi-

Der Abschnitt über dıegroße Masse ausgeübt hat “ qularıen des K Jahrh. (der Dreikönigsschrein 2r Köln,
Baukunst gibt zunächst ıne scharfe Charakteristik des der Marienschrein Tf Aachen und der Elisabethschrein AAr

Dıieromanıschen Stils, des Übergangsstils und der (otik. arburg)), dıe zahlreichen Werke der Elfenbeinschnitzerei,
Bezeichnung eines „deutschen Übergangsstiles‘‘ wırd endlich auch dıe Arbeıten AUS Stein, AUS unedlen Metallen

Mıt beson-Verf. mıt guten (Gründen gerechtfertigt und e (zotik und AUuSs Holz werden eingehend gewürdıgt.
mıiıt der Scholastik 1n geistreicher Weise verglichen. In derer Luebe sınd dıe (slocken behandelt. 251 wırd
dem Kap „Bauherrn un Baumeister‘“‘ benutzt IVL lıe das auf vielen (slocken angebrachte Friedensgebet für
Krgebnıisse seiıner Ausführungen 1n der Zeıitschrift für das Jahr L’ZOO; also 108081 mehr denn eın halbes Jahr-
kath Theologie 1909, wobeıl ıhm jeder nbefangene hundert früher nachgewlesen als bısher geschehen ist.
zugeben wird, daß dıe Behauptung Hasaks, dıe Bau- Der letzte Abschnuitt über cie alereı wırd passend
meıster der romanıschen Kunst selen „fast ausnahmslos‘‘ eingeleitet durch zeıtgenÖssische Urteile über diıesen Kunst-

Höchst anschaulichLaij:en SCWESCH, nıcht haltbar 1st zweıg. Das Kapitel über dıe Buchmalereı beruht auf
schildert das Kap „WI1e 6S bel einem Baue zuging“, eingehenden andschriften-Studien. Vgl 309 über
das che Aufbringung der Geldmittel ; dıeser etztere den hebräischen Pentateuch der Frankfurter Stadtbibliothek,
Teil ist fast Sahz AUS den Urkunden herausgearbeitet. A:1O über das rlesige Matutinalbuch des kKkonrad ONn
In den drel fqlgenden apıteln ziehen zunächst dıe 1m Scheyern ıIn der Münchener Hofbibliothek, 2316 über die
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Vulgata 1m Kapıtelsarchiv PE Merseburg, 376 über das (Gesellschaft ın Rom, Prälat IIr Ehses, 7D den ım vatı-=
Kvangelhar ım Rathause U Goslar, S A8, über das Vlıssale kanıschen Archive noch notwendigen Krgänzungsarbeıten
des Magısters Semeca In der Dombibliothek ZU Halber- bereıt erklärt hatte

überstadt, 5D das (Graduale der (3isela [8)8! erssen- Als Quellen für diesen Band ciLenten wıeder ın erster
brock In der Gymnasıalbibliothek ZU Osnabrück. Daß Linı:e Cie Konsistorialakten un che Registerbände der
keine MViühe scheute, 10888! alle Kunstwerke persönlıch 1n Lateranensischen keıhe, dann dıe Sammlung (rarampıs
Augenschein A nehmen, erg1bt sıch auch S dem Kapıtel und, SOWwelt S1E vorlagen, dıe KRegesten eOS VO11
über die W and-, Decken- und Tafelmalereı. Mlıt He Bısweıillen mußte noch uf (zams verwıesenergenröther.
sonderem Interesse wırd Mal hıer Kenntnis nehmen [(8)81 werden. Die für dıe früheren Bände getroffene Anord-

Nung les Stoffes hatte sıch ewährt un wurde beıibehalten.den Eerst kürzlich bloßgelegten Bıldern ın der Pfarrkırche
des schlesischen Dorfes Strehlıitz aAlılı Zobten, 1ın Behren- Einen besonderen Abschnuıitt weıst der 11L Band jedoch
hoff beı Greifswald, ın bergen auftf Kügen uUSW. Bel Be- Insoweıt auf, als Va  — CSk den Kardinalsreihen einen
sprechung der (‚lasmalerei zeıgt der Verlf. überzeugend Anhang beigegeben hat Die Statuten für dıe Kardınals-
DeEZCH Dehio, daß che K Öönigsbilder auf den (ilasfenstern kammer VOI LSTZ mıt eiıner Keihenfolge der K ämmerer
des Straßburger Münster keinen Angrıff auf dıe ILandes- AaUuSs dem Kardınalskolleg1um un der Kleriker der ammer.
hoheıt des Bıschofs bedeuten 390) „„Das malerısche Um überhaupt bel der Arbeıt Zu_mm Ziele kommen, mußlten

sıch die Verfasser auf dıe römiıschen Quellen Deschränken. Dal}Element ın Stickereien, Geweben un ‘Feppichen“ ist der ber bel1 der ersSten, WE auch och sorgfältigen, Benutzungletzte Abschnitt überschrıieben, 1n welchem der erft mıt
KRecht besonders bel

Irrtümer möglich sınd, zeigt dıe lange Reihe der Addenda el
dem Inzıgartigen Quedlinburger emendanda Zunmn] 38FE Bande (S. 380 ff.) DDie ın en Besprechun-

Teppich länger verweılt. SCH des 88 Bandes vorgeschlagenen un inzwıschen bekannt SC-
wordenen Verbesserungen Nat Eubel In eıner Tabelle aufge -In einem Kückblıck betont dıe innıgen Beziehun- zahlt Insbesondere sınd uch dıe [0)8 dem Gegenpapste Felix

SCHh der meısten Kunstwerke des 13. Jahrh. ZUT KRelig10n, /HBTE Zeıt des Baseler Konzıls vorgenommenen Kardinalskreierun-
wobel CT yEWISSE Auffassungen VOIL Violliet e Due AuchSCH un Bischofserhebungen beigefügt ( 362 c
schickt wıderlegt und andere unhistorische Auffassungen {{IL Bande werden die Territorialforscher wiıe den früheren
zurückweıst. Neunundachtzig Abbıiıldungen auı 1 afeln Bänden mancherle!ı Berichtigungen nd Ergänzungen bringen

Sie können. Bel den westfälischen Weihbischöfen 1St dıe für dıe(darunter wel Farbentafeln) schmücken den Band 1özese Mınden verwıiesen uf Band 1, 305 Die Provisions-
sınd sehr gut ausgewählt, berücksichtigen manche 1U bulle des Johannes Sartoris VO Dortmund C T efelicen. ZUM

wen12 bekannte Kunstwerke un erleichtern das NT Bıschof 1st nıcht, w1e zueTSLI SESAQLLT W ar C 274 nach den Sched.
ständnıs des Textes. Ich schließe mıt dem Wunsche, Garampis ; auch € Schrader, Westf. Zeıtschr. (1897),
daß das schöne Werk recht zahlreiche Leser erfireuen 90), VOM sondern Aprıl 1507 datiert CHL, 29)

al dieser Weibischof D1s LE in raderborn nd Min-
und ıhnen Augen un: Herz Öffnen mÖöge Tür dıe oroßen den tätıg seın kann, ist wenıg wahrscheinlich: Pader-

orn fehlt in der Liste für die Weihbischöfe ; CS konnte aufSchätze einer Periode, dıie ın vieler Hınsıcht eINZIS dasteht.
IFE 09 verwıesen werden und auf die Tätigkeit des MünsterischenRom V. Pastor. W eeıhbischofs Nikolaus Arresdorf C AÄAcconen. (ILL, 67) und des
Kölner Laurentius Fabritius C, Cyrenen. (IIN, 2005 367) in
Paderborn. ur dıie Paderborner Bıschöfe von 1463—1786 hat

Van ul Gullelmus, presbyter MonasterıensIis, SR theol doct Schrader ( Westf Zeıtschr. 56 (1898) &7 ff.) dıe papst-
lıchen Bestätigungen auf Grund auch des römiıschen MaterialsConradus u  el, ord Mın. COM theol doct., Hierar-
SCHAU nachgewiesen. Danach S 20) ware dıe Bestätigung deshıa atholica medi1i 2ev1 ıve s 111111 U pontificum

cardinalium ecclesiarum antistitum ser1es. 38 01 13 Juni 1532 Admıinistrator aderborn postulier-
Vol 11L SaCC, XN AD 4A111O 1503 complectens. (Cum Socie- LGn Kölner Erzbischotfs Hermann I8 VO Wiıed erfolgt am S Sept.
tatıs (‚0erresianae subs1idi0). Monasteril, Regensberg, 1910 1532 hat im ext en 2 ın der Anmerkung en dept.).

Die Bestätigung des Bıschofts VO Osnabrück un Münster Joh354 4°) M 25 VO Hoya als Bıischof Oll aderborn erfolgte am Nov 1568,Heinrich Schrörs chloß selıne Anzeıge eco Kevue dıe des erwählten Erzbischofs Köln Salentin Isenburg
AIl dept. 15/4 Der protestantischH 19003 Sp 443 I£.) der ersten beıden Bände der gesinnte kErzbischot

Hierarchia miıt dem lebhaften uSdrucke des Bedauerns Heinrich Sachsen-Lauenburg, Erzbischof VOIN Bremen un

darüber, daß dıe bewährte KTalt Eubels das Werk nıcht Admıinistrator Osnabrück, wurde nıcht bestätigt, gehört Je-doch ın dıe Bıschofsliste.
über den Anfang des LO Jahrh. weıterführen werde, OD- Bel Spezlaluntersuchungen können solche, übrigens
wohl e dıe Wiıchtigkeıit der (Gründe tür dıe Stellung- 1n anbetracht des Zweckes der chrıft geringe, Korrekturen
nahme des Veıf anerkannte; besonders dıe Konsıistorlal- eiıcht gefunden werden. Die hıstorische Forschung aber
akten Juhus’ I1 haben nämlıch 1ne große Lücke. Die dankt den V erfassern für den Abschluß . einer SO umtfas-

1nFortsetzung des wichtigen Nachschlagewerkes senden und entsagungsvollen ATDeEI, deren wissenschaft-
Jahrhundert erschıen aber u11l SO wünschenswerter, weıl lıcher und praktischer Wert allgemeın anerkannt ist.
ım 106 Jahrh. dıe Reformatıon und dıe Mıssıonen ıne Paderborn. ]Oöhannes Linneborn.
orOße Veränderung der Kıirchenprovinzen herbeıiführten.
AT Wunsch der (GöÖörres-Gesellschaft übernahm darum
W ılhelm Vall Gulik, 1n hoffnungsvoller Gelehrter der Hoffmann, N., Madame uyon geistliche Ge

sprächeDiözese Münster, dıe Bearbeıtung des BB Bandes und us dem Französischen übertragen nd nıt Eın-
konnte S1EC auch eıt fördern, daß mıt dem Drucke führung H Jena, Diederichs, LOII 199 U
begonnen wurde. Kın ZUu früher S0970l entriß ıhn seinen M 4, geb M 520
Plänen, die S  fr auf ıne Erweiterung der O1l Eubel Diederichs Verlag hat ın den etzten Jahren 1ne
Irüher gegebenen Keihen der Biıschöfe durch che Listen Reihe mıiıttelalterlicher und LCUETET Mystiker herausgegeben

Da nahm Darander provıdıerten Abte gerichtet airch (Eckehart, Deuse, Franck, Comenius, Sllesius UuSW.)
ubel den Abschluß des Bandes ın dıe Hand, nachdem SCHlıe sıch dıe erstie deutsche Übersetzung ; der „Geist-
sıch der Leıiter des historıischen Institutes der (3O17Tes- ıchen Gespräcbe“ der Freundın Fenelons, Madame Guyon

E
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Das historische Materıal über den OQule- Dummermuth über dıe Praemotıo PAYySICA ın(1648—1717).
tısmus 1st 1n etzter eıt reichlicher geflossen : NVlasson den Anhang verwıesen wurden. Neue Ausdrücke WI1IEe
gab den Briefwechsel zwıschen Guyon nd Fenelon arg umentum Cineseolo2&icum, deontoloZ1cCum, alloıologz1cum UuUSW

heraus, Guerrier neben anderen I)okumenten ıe Selbst- halte 1C nıcht für sehr gylücklich. DIie Durcharbeitung
aufzeichnungen der M uyon Sensatıionell wırkten e des Stoffes 1n klaren, übersichtlıchen IThesen und Bewels-
Irıyolen Vorträge ON Jules Lemaıtre über Fenelon führungen ıst vorzüglıch un deshalb dıe Brauchbarkeıt
Frühjahr Zugegeben muß ohne weıteres werden, des Büchleins ZU Lehrzwecken 1Nne sehr gute
daß Hoffmann dıe Beziehungen Guyons dem Barna- kegensburg. ID Ke11
bıten La Combe und ZU enelon viıel reiner und objek-
tıver faßt als manche frühere Biographen und Krıitiker.
Das „innere Stillschweigen“ als Kernpunkt alles (;ebetes Felder, Hıların, DE Cap. Jesus TISLUS Apologıe

selner Messıanıtät nd Gottheit gegenüber der U11-ist bekanntlıch der Ausgangspunkt des quietistischen Strel-
Band Das Bewußtseintes Dazu kommt dıe Lehre, daß dıe Bekämpfung der gläubıgen Jesu-Forschung.

Leidenschaften nıcht durch äußere Wiıllensakte erfolgen BeSEn. Paderborn, Schöningh, 191II (AIL j 23 S3 8°) ö,50
dürfe, sondern 1U durch Hıngabe al das innere (Gebet. In HASEIGT eıt lst jeder Beıtrag 7A8 pologıe Christi
Diese (Grundsätze sınd ın der Schrift » Moyen COUFLE« mıt Freuden /A begrüßen, nd WIT sınd dem AKOTT. obıger

Schrift lebhaftem Dank verpflichtet, daß einennıedergelegt, welche den dNZCN Streıt entfachte. e}  o1bt
interessante, psychologische Schilderungen über den tiıefen Haupt- und Kernpunkt, das elbstbewußtseıin Jesu

über seıne messıanıscheuund selıne (‚;ottes-Einfluß der Tau auf Fenelon un se1ıne Versuche, ihre
Lehre 1m kırchlichen Sınne zurechtzulegen. Alleın vyerade h ((egenstand einer eindringenden Unter-

suchung AHter gleichzeitiger Verarbeitung der fast unüber-dıie Geistlıchen (Grespräche selbst lassen erkennen, daß
Bossuet 1n der dogmatıschen Beurtejlung 1 Rechte W  < sehbaren gegnerischen Literatur gemacht hat Dabe!] ıst

rühmend hervorzuheben, daß überall dıe heutige rage-SO viele oldene Gedanken AdUus der echten Mystık uch
bel uyon sıch finden, ist doch klar, daß ıhr (Srüund- stellung berücksıichtigt wıird

gedanke VO der absoluten Passıvıtät des (reschöpfes Die ın der Eınleitung ausgesprochenen Gedanken ber
dıe Bedeutung der Apologie Jesu C hristı nd dıie Forderungenıne andere Varıation O1 Luthers Fıduzlalglauben ist für eıne zeıtgemäße Ausgestaltung der Apologie 1n IISGCE. Zeit

ach Luther 1st dıe Seele das tote Meer oder dıe Salz- sınd gewil) sehr beherzigenswert, und siıcherlich hat der erf.
s1e nıcht 1im ausschließlichen Sinne verstanden.säule, In welche ots Weıiıib verwandelt wurde. Auch das Der heutige

kleinste Fünkchen gelstigen Lebens kann 11UTE ott Stand der Leben-Jesu-Forschung 1m Lager der lıberalen Theologie
wırd riıchtig charakterisiert : einerselts eıne rückläufige Bewegungselbst ausgehen. Diesen Zusammenhang muß Nal 108081 un konservativere Richtung in den lıterarkritischen Fragen be

S() mehr 1m Auge haben, als bekanntlich Luther durch der Prüfung der Quellen des Lebens Jesu, anderseıits die CI-
ähnlıcher Art, dıe mıinderte rationalıstische Kıchtung In der eigentlichen Christus-ıne mystische Schrift >»» T'heologıa

Deutsch«, ZU Anschlag seıner I hesen veranlaßt wurde. frage, dıe bedingt 1St durch die aprıorische Leugnung alles )ber-
Daß dem Bestreben, welchem 1n uUunSeTeTr eıt dıe Sehn- natürlıchen. wırd dem „Orthodoxen Protessor K Ööhler‘‘ 111

Gießen 1n Ausspruch zugeschrıeben, der W Krüger ZU-
sucht nach der alten Nlystik entspringt, relıig1Ööser Krnst schreiben 1St, welcher übrıgens auf das Prädıikat „„orthodox‘‘
un! das „ Verlangen nach dem Kwigen‘“‘ innewohnt, äßt ohl keinen Anspruch rheben Wı  r
sıch nıcht leugnen. Allein ist ausgesprochen 1U der Der erste Abschnitt (19—143) handelt über dıe
pantheıstische Zug 1n der alten Mystik, welcher ın der Quellen des Lebens Jesu und verteidigt ausführlıch dıe
modernen ewegung den Vorzug erhält, und letztere Echtheit und Glaubwürdigkeit der Kvangelıen, wobel be-
teuert also nıcht auf ıne „undogmatısche chrıstlıche sonders hervorzuheben ıst dıe übersichtliıche und klare

Darstellung über den Wandel der kriıtischen AufstellungenKeligion“, sondern auf ıne moniıstische unchristliıche Welt-
auffassung Gerade Al vorliegender Schrift zeigt sıch, VO  > Reimarus bıs uf HASGI6 Tage Schon bel der Prü-

fung der Glaubwürdigkeit der Kvangeliıen Fällt manchesdaß diese Weltauffassung nıcht geelgnet ıst, eın tatkräftiges
Kulturstreben ZUuU Öördern. Monısmus ıst seınem W esen Licht au1 den geschichtlichen Charakter des Lebensbildes

Jesu, wıe ON den Kvangelisten dargestellt wırd Sonach Quietismus Kontemplation ohne feste, prak-
tische ı1ele DIie Schrift ist vorzüglich ausgestattet wırd das Verhältnis des synoptischen ZU1I Johanneıischen
und mıt prächtigen Bıldniıssen Ol Guyon un Fenelon Christusbilde eingehend dargelegt.

Im zweıten, Ol dem messianıschen Bewußt-versehen.
1€ seın Jesu handelnden Abschnitte (144— 290) wırd DaKegensburg. nächst dıe Stellung der modernen ıberalen 1 heologıe AA

dıeser Hrage dargelegt, sodann dıe Latsache un der
u alt des messianıschen Bewußtseins Jesu ausführlichBoedder, J. Theologia naturalis Sıve Philosophia

de Deo In scholarum. Editio tertla. Freiburg, Herder, beleuchtet.
I911I (ALV, 415 8°) 4,20, geb Überall erweiılst sıch der erf£. als eın zuverlässıger Führer.

Sechr gul wiırd dıe Heilspädagogik des Herrn ın der OffenbarungDie Verbesserungen dieser Auflage betreffen ıne
VO da Al D1S Zu seinem ode beleuchtet.
des Messiasgeheimnisses bıs ZUM Tapge VO äsarea Philiıppi und

konzinnere Fassung des teleologischen, eudämonologischen Die Notwendigkeıit,
und sıttlıchen Gottesbeweises, ıne klarere Definition des nıt dem lrregeleliteten Messiasbilde des Judentums An rechnen,

bedingte dıe Form der Verkündigung Jesu. In kurzen Zügenunendliıch vollkommenen W esens un dıe Lösung einer WIT. dıe alttestan.entliche prophetische Messiasverkündigung DE-kReihe VO.  — modernen Eınwänden SEeZCN den teleologischen zeichnet ; eingehend wird der pharisäisch-rabbinische Messi1as-
Zu den besten begriff behandelt, der VOINl der geistigen relig1ösen Ööhe der(Gottesbeweils (Spinoza, Hume, chultze).

Abschnitten des Werkes gehören dıe TIraktate über den prophetischen Verkündigung abgefallen 1st, hne indes der reli-
Pantheismus und dıe göttliıche Vorsehung. uch yereicht glösen Akzente Z entbehren. Eine Sonderstellung nımmt das

apokalyptische Messiasbild ein, welches das eschatologischeecs dem Werke: Un Vorteile, daß dıe Ausführungen SCHCH OoOment ın sınnlicher Ausgestaltung 1ın den Vordergrund rückte.
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Wır verweisen och uf dıe eingehenden und vortrefflichen Aus- Lebensjahre ıne aAahnz Reihe bedeutender moderner
führungen ber den Ursprung des messianıschen Bewulitseins Philosophen AUS Zweıfel und Negatıon z einer wachsen-Jesu gegenüber em Wırrwarr ın der lıberalen Kritik, angefangen den Wertschätzung der Kelıgıon, spezıell des Chrıisten-den radıkalen Behauptungen, dıe sıch gegenseltig vielfach
auf heben, bıs den Positionen, welche dıe gemäßigteren Ver- tums geführt haben
GCier einnehmen. Manches treffende Urteil wırd auch ber dıe Die Aufsätze haben auch apologetischen Wert, denn
beklagenswerte Inkonsequenz mancher gläubigen TIheologen 1m
heutigen Protestantismus gesprochen. S1Ee stellen ihren Gregenstand gewöhnlıch ın ogrößere Za

sammenhänge und heben SCILL hervor, W1E die Kralfit undDer dritte Abschnitt (2091—500) behandelt das
yöttlıche Bewußtsein JEn Aus dem reichen Inhalt innere Wahrheıit der christlichen Philosophie sıch auch

In den Problemen ULNSCIEGI eıt bewährt. So ist dasder hıer behandelten Fragen heben WIT hervor den ach- (3anze 1Ine doppelt wıllkommene abe.WEeIS des gyöttlıchen Selbstbewußtseins Jesu nach dem
Pelplıin. SawıckıZeugnis der Synoptischen Kvangelıen un: der WwWesent-

ıchen Übereinstimmung zwıschen dem Selbstzeugn1s Jesu
über se1ıne Person be]l Johannes und bel den Synoptikern, rank, Karl, I Die Entwicklungstheorie 1im Lichteferner den Beweıls für den allgemeınen und stetigen (;lau- der Tatsachenben der poste. un der TYTkırche A ails (sottheıt Christ: Miıt 48 Abbildungen. ( Ergänzungshefte ZU

den „Stimmen Aaus Marıa-Laach.‘ 106]. Freiburg, Herdersche
(Apostelgeschichte, Paulus USW.), 1ıne Übereinstimmung, Verlagshandlung, IO11 ( 164 EL 8°)
Cd1ıe notwendig auf eıne Quelle, uf Jesus selbst, zurück-

Die rationalistisch-modernistische Es ist uch {ür den Fachmann O Interesse, eıngeführt werden muß um{fassendes Problem, W1e das 1m Lıtel genannte,Behauptung Ol der Gleichsetzung des lLermıinus „Sohn
VOL gut belesener philosophıscher Seıite dargestellt in(sottes“ mıt „NMessıias‘‘ 1MmM Test;; verbunden mıt der sehen. ach eıner kurzen Kınleitung über dıe rage-anderen, daß beıde Ausdrücke 11UT 3001 moralısches NT stellung o1bt der erf. einen Überblick über dıe rgeb-hältnis Z C7ÖFt besagen sollen, wırd eingehend eprült nısse der Paläontologie, soweılt S1Ee für d1e Kntwicklungs-und mıt sıegreichen Gründen wıderlegt. Er kommt dabe!l 7 demBe1 der Behandlung des Petrusbekenntnisses (344 {f.) gesteht theorie VOIl bedeutung Sind.

der Verf,, da zweiıfellos in ersier Linıe als Messiasbekenntnis durchaus zutreifenden Schluß, daß dıe Überreste der
e fassen 1St, aber schliele das Bekenntnis an eine das Mensch- ausgestorbenen 11ere un Pflanzen ohl Belege bıeten
lıche welılt überragende Persönlichkeit, A en wahren Gottes- tür eine Entwicklung, nıcht aber für den genetischensohn, ıIn SICH: WEeNnNn auch diese Erkenntnis noch eine unvollendete Dasund dunkle SCWESCH se1l Dıe Argumentatıon 347 kÖönnte Zusammenhang der orößeren Gruppen (T’'ypen)
wohl eLiwAas präziser sSeIN. Auch en Glauben Al ıhn als en gleiche wırd Aaus einer Betrachtung der rezenten Fauna
wahren esslias konnte der Herr als eiıne Frucht der (snade Vor allem auch sınd WIT nıcht be-un kKlora gefolgert.
preıisen. Für dıe BENAUCIC Erklärung des Ausdruckes ‚„‚Scohn rechtigt, Lıer und Pflanze ın einen genetischen /Zusammen-
Gottes‘“‘ 1m nd gibt der erf£. 319 gul Orlıen- hang Z bringen. Nach einer kurzen Darstellung dertıerende Gesichtspunkte d} eine vollständige Monographie ber
dıesen Gegenstand ware eine verdienstliche Aufgabe. hauptsächlichsten bisherigen Erklärungsversuche der Ent-

Am Schluß faßt der erf dıe Resultate seiner mıt wicklung daß ıne solche anzunehmen ıst, wırd VO:

oroßer Sachkenntnis und gründlıcher Beweisführung SC- Vrl betont folgen Anhaltspunkte für ine UVeEI-

schrıiebenen Arbeıt ZUSaILINCI Möge c ıhm vergönn Jässıge Entwicklungshypothese. Diese sınd ZU suchen 1n
se1n, uNlls bald durch den zweıten Band erfreuen. tatsächlich beobachteten Umbildungen beı dn un Pflanze,

ONn Esser. ın Anpassungserscheinungen VOT allem be1l ymbiose un
Parasıtismus un ın der Kmbryogenie der heutigen Urga-
nısmen. Eın eıspiıe Ol Anpassungserscheinungen beı
Symbionten Stammt der Feder W asmanns. DasEttlinger, Max, Philosophische Fragen der egenwart.

Kempten, Kösel, IO1I (303 238 8°) VL ) 9 geb ndergebnis 1ST dıe Annahme einer gemäßigten viel-
stammiıgen Entwicklungstheorie.Als Mıtarbeıiter un später als Mitherausgeber hat

seıt eiıner Reihe VO Jahren 1m » Hochland« philo- Soweilt kann Man mnıt den Ausführungen durchaus einver-
standen seın, W CN auch vielleicht dıe Grenzen, ın denen iınesophısche Aufsätze veröffentlicht, dıe ıne sehr günstıge Entwicklung möglıch seın soll, eiwas CNS SCZOYECN S1nd. Bei

Aufnahme gefunden haben. In überarbeıteter Korm sınd mnanchen kinzelheıten ber au ( sıch Wiıderspruch LeSCH, Hıer
LUr einıge kurze Hinwelilse. Insbesondere empfindet Nan Adıeselben Jetzt In einer Sammelausgabe erschıenen.
weılen, dal der erf. nıcht Naturforscher, sondern eın UrDie ersten sechs Auf{fsätze behandeln aktuelle philo- Wennsophısche Fragen: das Experiment ıIn der Psychologıe, wissenschaftliıch allerdings gul belesener Philosoph 1st.

mM ıt Kecht dem Neolamarckıismus (S. 157) en
speziell 1n der Tierpsychologie, das Seelenleben der Pfilan- Vorwurf macht, da{(} versucht hat, das Entwicklungsproblem
ZCN, Gehirn un Seele, dıe Taubstummblindheit un dıe deduktıv (also nıcht nach induktiver, naturwissenschaftlicher,

sondern nach reıin philosophischer Metho.de) ZU lÖsen, VEspirıtistischen . Erscheinungen. ndem S1Ee 1n anregender o1ßt CL da seıne eigenen Ausführungen ber den Unterschiedun eicht faßlıcher Korm über die neuesten Forschungs- Lier und Pflanze nıcht frei sınd VO Deduktion. Die Grenze
resultate und Hypothesen referleren, geben S1e jedesmal zwıschen L1er Uun: JfHanze wırd keineswegs einwandtfreı
einen guten Überblick über den Stand cder Krage. Kıne gegeben; 1st verfehlt, dafür Vorhandenseın der Nıichtvor-

handenseın Bewußtsein geltend YA machen. Unrichtig 1Stesunde sachkundige Krıitik begleıtet dıe Darstellung. Die auch ın diıeser Allgemeinheit dıe Behauptung, dem Zellkernfolgenden acht Abhandlungen zeichnen Cche Welt- und komme ıne bestimmte Struktur nıcht A  als wesentlich Z
kommt doch dabe1 darauftf ANn, 4S unier Struktur verstandenLebensanschauung neuzeıtlıcher Denker WI1IE Darwin, -a

INA1CS, Hartmann, Hebbel, Heinrich Stein und wird. Der Naturtorscher würde auch wünschen eıne präziısere
Jaime Balmes. S1ie sınd mıt Wärme und feinem \Ber Ausdrucksweise dafür, der Ert. sıch „lenkendem

Prinzıp ; unter „dirıgierendem Etwas“® ım Lebewesen denkt, obständnıs für das Persönliche und Sachliche geschriıeben. iwa eıne Substanz der immaterielle Kräfte oder W as
Der Schlußau{fsatz „Altersweisheıit neuzeıtlıcher enker‘‘ Doch damıt SCHUS für en Rahmen dieser Besprechung,
verfolgt dıe bemerkenswerte Erscheimnung, daß dıe reiıferen Lrotz cheser Mängel wırd für jeden denkenden Leser
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das Buch SsOovıel Interesse und Nutzen bıeten, 1aß WAaTrIleIn V erständnıiıs für cd1e Kırche und hre Instıtutionen
Das Literaturverzeichnis alleın tüullt Seitendurchaus empfohlen werden kann. geschrıeben.

Göttingen. BErnharä Y EN:- AUS Daß 1ın unter Stutz’ Leitung herausgegebenes Werk
dıe nötiıge wissenschaftliche Akribie aufwelst, ist selbst-
verständlıich, doch geschieht nach unNnserem Kımessen des

TO Dr JUES Die Elemente des kirchiichen Freiungs- (zuten zuviıel, /CeC111 ür eine Stelle der h Schrift
rechtes Mıt besonderer Berücksichtigung der österreichischen 9CENAU Cıe bibelausgabe mıiıt der Seıitenzahl angegebenEntwicklung dargestellt. Kirchenrech:tl Abhandlungen, hrsg. wırd (S [) JDer Ert bemerkt ın der Vorrede
on Dr Ulriıch Stutz. Heft En 6| Stuttgart, Enke,
I9II D  9 5 8°) M 1 2,80. daß unter den schwierigsten V erhältnissen ohne De-

sondere Anleıtung arbeıten mußte Wır sehen daherDer V erfasser, Magistratskommuissär ın Wien, bıetet
im vorlhegenden Werke ine Geschichte der Klemente, EINC 410 ON einıgen kleineren methodischen Defekten.

Wır wünschen, daß der Veerf., welcher mıt (Glück das
Aaus denen sıch das Freiungs- (Asyl-)recht zusam menSetzt (ebilet der kunonıistischen Rechtswissenschaft betreten hat,mıt besonderer Kücksicht auf dıe Kntwicklung in ÖOÖster-
reich. dieselbe mıt weıteren Krzeugnissen SseINES Wiıssens undAngeregt ZU dıeser Arbeit wurde durch Bınd- seINES Fleißes bereıchere.schedler, » Kırchliches Asylrecht und Freistätten ın der

(sraz. Joh Hatın eSchweliz« 1906 und durch rof. Sägmüller (Tübingen).
Als Elemente behandelt den Sonderfrieden gottgeweıihter
ÖOrte, dıe ' enılas perfecta als Klerikerqualität, cdie kırch- Ehrler, Anton, Pfarrer, Baur, A Dr med. ET phil., Schul-lıche Interzession, dıe Schutz- und Immunıitätsverhältnisse
des Miıttelalters. und Seminararzt, nd Arthur Gutmann, Seminarpräfekt,Der heilige (Jrtsfriede biıldet cdıe Glückliches Eheleben Moralısch-hygienisch-pädagogischerGrundlage für das Asylrecht, doch wußten sterreichısche Führer für Braut- und Eheleute SOwIl1e für Erzieher. Mergent-
Staatsmänner des E 18 Jahrh. diıesen (GGedanken heim, Verlag arl Ohlinger, I191II (3  31 8° Geb
geschickt FCSCH das kırchliche Asy]l auszuspielen : Schutz- In glücklicher Arbeitsteilung haben sıch dıe dre1
gewährung Al Verbrecher SE1 unvereinbar mıiıt der Heıilıg- V erfasser zusammengefunden U, jeder auf seinem (}e=
keıt des (J)rtes DiIie OIl Kleriker geforderte Herzens- bıete, etwas Brauchbares bhıeten. Das uch wıll weıten
miılde mußte den Kleriker bestimmen, den Verbrecher relsen In Berater In den schwierigen Angelegenheiten

des Ehelebens se1InN.VOTL barbarıscher Bestrafung ZUuU bewaähren. In dem Maße, I)em praktıschen Zwecke des Buches
als das Strafrecht humaner sıch gestaltete, wurde auch entsprechend ist dıe Darstellung ın gemelnverständlıicher

Die kırchliche Inter- Bei der Hülle des Materıials W natur-dem Asylrecht die Basıs 20g Korm gehalten.
ZesSsionN erhielt sıch bıs Ins 18 a  x un wurde gemäß el
der weltlichen Gewalt 88  3 heber ANSCHOMMEN, als da- n gedrungene Kürze und verständige Auswahlgeboten.
durch der Inhalt des Asylrechtes als staatlıche Gnade Der Pastoraltheologe behandelt cıe Vorbereitung anut
angesehen werden konnte. Als etztes Kliement des den Ehestand, das V erlöbnıs nach kırchliıchen und bürger-
Freiungsrechtes behandelt der Verf. dıe kırchlichen und lıchen Gesetzen; ebenso die wesentlichen Merkmale der
weltlichen Schutz- un Immunitätsprivilegien, auf (Grund Ehe und iıhre rechtlıchen Folgen für die Eheleute, dıe
welcher YEWISSEN Orten eine Befriedung un beireiung Kinder un! das Vermögen, ferner dıe Pflichten der ne-
VON der Zwangsgewalt Öffentlicher Beamten gewährt wurde. gyatten. Diese Ausführungen sınd nıt großer Wärme

schrıieben und halten sıch bel allem sıttlıchen Ernste freıIn der rage ach dem Ursprung des Asyls ent-
scheıdet sıch unter Zurückweisung der 1 ranslations- (8)]8] frommer Übertreibung. Überall zeigt sıch dıe sıchere
theorie (Übernahme AUSs dem Juden- und Heidentume) Abgeklärtheıt des lebenserfahrenen Seelsorgers. Die glück-
und der Privileg1umstheorie (lediglich ıne Vergünstigung lıche Heranziıehung der Schrift verleiht der eindring-
des Staates) dafür, daß der Keim dem 1IuUS divianum aAll- lıchen prache noch besondere Überzeugungskraft.
gehört, welcher auf dem Wege der (Gewohnheit un Der Yzt oıbt 1n drel Hauptabschnitten größtenteıls
kirchlicher un staatlıcher Gesetzgebung 1Ine weıtere Ent- hyglenısche Verhaltungsmaßregeln für dıe Zeit und
wıicklung gefunden hat Heute treten Asy] und Inter- 1n der Ehe, tür das Leben der Khegatten selbst und dıe
ZESSION dNZ in den Hintergrund, aber S1e haben dazu Erziehung iıhrer Kinder. Von großer Wiıchtigkeıit ıst dıe
beigetragen, eın humanes weltliches Strafrecht schaffen. Ermahnung d dıe jJungen Leute, be]l Kingehung ONn
Soweıt der Hauptinhalt des äußerst interessanten Buches. Verlöbnissen auch aut dıe beiıderseitigen gesundheltlichen

An bemerkenswerten kıinzelheiten seijen folgende hervor- Verhältnisse mehr als d1es leider gewÖöhnlıch geschiehtgehoben: In manchen Gegenden verweigerte en ode Bedacht AA nehmen, da V O1l ihnen das Glück des HE=verurteilten Verbrechern dıie Eucharistie, weıl durch den Empfang standes und der A erwartenden Kınder 1e] mehr aDderselben Ine persönlıche, dıe Bestrafung ausschließlende Immu-
nıtät geschaffen werden könnte (S 76) KÖönıg Ladislaus [0)8! hängt als den Vermögensverhältnissen, auf dıe Nan
Ungarn bestimmte, daß eın Verbrecher, der en Füßen Oft allzu ängstlıch nd ausschließlich Kücksicht nımmt.elınes Bischofes flieht, nıcht mehr VOT Gericht werden Bei der reichen Fülle dessen, w as sıch arztlıchendarf ( 141) Ziemlich w elt gıng manchmal belı Verteldi- Standpunkt ber Ehe nd Kındererziehung SasC Jäßt, mußte sıch
ZuUng kırchlicher Immunitäten, > 1OI W eigerung eınes Bischofes, der medizinısche Bearbeıter naturgemäß ine große Beschränkungdas mM1t einem Geistlichen, der einem Laien betrogen W ÖOI - auflegen, dıe da nd dort SOr als Mangel empfunden werdenden, aufgenommene Protokaoll em weltlichen Gerichte A  SZU- kann. mu ßte gerade mi1t Rücksicht auf gEWISSE moderneliefern. Freılich vieles begreiflich, WEeNN an dıe Bedeu-
1 der Immunitäten ın der damalıgen eıt erwagt. Konnte E Zeitströmungen eın Abschnıitt „Kleidung, Bett nd W ohnungdes indes‘‘ [21): dech mehr als Druckzeilen bıieten derdoch ach dem Kriminalprivileg Ferdinands 111 OIl 1637 eın heber 9anz fortbleiben. uch der Hınweis auf das früher berVerbrecher der zufälligen vorübergehenden Wohnung eines die Kleidung der Erwachsenen Gesagte genügt da nıcht vollAdelıgen gewÖhnlichen Gerichte nıcht geholt werden ständıg. Ferner kann 65 dem erf. nıcht unbekannt se1n, daß(& 233 dıe medizinische, insbesondere dıe gynäkologische Praxis ınDas Werk ist mıt großer Sachkenntnis und mıt manchen Punkten Vvoxn den Geboten der christliıchen Sittenlehre
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172 SOWI1e dıe Mitteilung VO reusen ber den Tracta-völlig abweicht und dıeser Gegensatz Oftmals schwere sıttlıche
Konflikte hervorruft. W äre da nıcht vielieicht auch eın Waort FuUS MAQLSErı SYMONTS Ae Ssacramentıs (TIheol. Revue 66 I1912,
des rostes un: Rates 4UuSs em Munde eınes gläubigen Arztes Sp 125 3, en ich selbst / rechtsgeschichtlichen Zwecken be-
den Eheleuten willkommen ? Was ber die harmonische Nutizt habe, veranlassen mich, schon jetzt eiınen für dıe Geschichte

der Sakramentenlehre emerkenswerten ext bekanntzumachen,Abwechsiung VO Arbeıt un Ruhe gDEeSaAHT wird, ist In dıeser
allgemeınen Fassung ohl ziemlıch überflüssig, zudem 86 en ich Eerst spater In orößerem Zusammenhange veröffent-
schon einmal angedeutet ST Den meısten Menschen 1St iıhr lıcht hätte. Das Schriftchen des Simon, VO dem übrıgens
Tagewerk mı1t elserner Notwendigkeıt festgelegt. Kiner kınder- Denitle, Die abendländıschen Schriftausleger hıs Luther
reichen Mutter, dıe tagsüber ohne Dienstmädchen iıhr Hauswesen (1905) 66 K außer der Münchener och 1ne Madrıder and-
VvErSOFSCH und dıe Nacht vielfach der Pflege des Kleıinsten w1ıd- chriıft namhaft macht, 1St, wıe dıe Sententiae divinitatis, eines
INCIN mul, 1st m1T schönen Sprüchlein nıchts gedient. (Ganz der frühesten lıterarıschen Zeugnisse für die Siebenzahl der
anders würden dıeser Stelle konkrete Ratschläge wiırken, Sakramente. SCHMOIK Die Bußlehre der Frühscholastık

wıe auch in solch schwierigen Fällen durch Ausnutzung (1909) 6, hat bereıts bemerkt, da der Iraktat mM ıt diesem
hygilenischer Vorsichtsmaßregeln eın Aufreiben der körperlichen Sentenzenbuche uch dıe Einteilung der Sakramente 1n COMMUNLKA
Kräfte mıindestens gemildert nd hınausgeschoben werden ann und COMMUNAIA, iın solche ın voluntate (voluntatıs) un IN
Reın iußerlich se1 erwähnt, da(} unharmoniısch ISt.; 1n necessitate (necessitatis) SOw1e eine Charakteristik der üunf S(7

menta COMNMMUNLA: „Primum. est, quod pollutos mundat, secundumSAatz nd {11 die Unterabteilungen nochmals mıt römiıschen
Ziffern versehen, In Absatz dagegen ohne Ziffernbezeichnung mundatos armat ete.  « gemeınsam hat (Sententiae divinıtatis,
A lassen. hrsg, VO GevEer, 1909, 108° f Wl f=: Simon,

Mehr Kaum als seine Vorgänger fullt Cod lat. Monac. 191534, 1019
Wie mır der Herausgeber der Sententiae divinıtalis, der iıneder ädagoge mıt seinen Krörterungen über dıe Kr Abschrift des I raktates Simons besıitzt, freundlıchst mıitteilt,

ziehung. Er verbreıitet sich über Krziehung ZUL Frömmig- kennzeichnet dieser dıe Bedeutung der verschiedenen Sakramente
keıt, über Arbeit un Krholung, Krzıiehung eNOT- 1mM Leben des Christen da, VO jedem einzelnen A han-

deln begınnt, och mıit einer andern Formel. Diese 7zwelteSamn, ZUTLT Wahrhaftigkeıit, /ABER Keuschheıt, " Nächsten-
Charakteristik L1U  w ist außer der Einteilung der s1ieben Sakra-hıebe un Zln Selbständigkeıt. Iiese treiflichen Ausfüh-
menie ın SACcramentna necessıitatıs und VDOLUNTATLS auch 1n einer

ruNSch sSind gerade In eınem atgeber TÜr K heleute sehr frühen, ungedruckten Summe des Dekretes Gratjans erwähnt,
5 begrüßen. Denn obwohl dıe FKFamılıe dıe erstie un dıe Gillmann seiıner sorgfältigen nd ergebnisreichen

Untersuchung ber Die Siebenzahl der Sakramente beı dennatürlichste Stätte der Krzıiehung 1Sst, fehlt doch weıt-
aAaUus den meısten KEltern irgendwelchen pädagogischen Glossatoren des Gratianischen Dekrets (Katholık AI 1909,

182 ff.) nıcht benutzt hat Die ohl um 1169 vertaßte 508Kenninıissen, Ja werden solche vielfach weder geschätzt, Summ a OlLloniens1is erortert ın Pars anderm dıe
Und och kann auch dıe Famıulıe heut- Frage, ob Häretiker dıe Sakramente gültig spenden könnten.noch gesucht.

zutage mıiıt pädagogıischen Instinkten alleın nıcht mehr Nachdem S1ie Autoruäten dagegen nd dafür angeführt hat, tährt
auskommen. S1€e mit em Kapıtel „Solutio quorund am DEr distinctzonemDer Verf hat ıne gute Literaturkenntnis sacramentorum“ folgendermaßen fOort : „Hanc eontrarıetatem
gylücklıch verwertet. Der segensreiche Kıinfluß Försterscher quidam solventes anter Sacramenta distenguunt. Sunt enım ia

Necessitatis : ul babtismus ur aN-Ideen ist überall verspüren. necessıtlalıs, alıa voluntatı.
In der Frrage der sexuellen Aufklärung nımmt der erf. Lrancıum, CONfiFrMACLO C pugnantium, yeNiteEnCcIA QUE [abentium

einen verständigen mittleren Standpunkt eın. AÄAus eigener päda- (von späterer and fälschlich umgeändert in Laborantium)
eucharistia redeunctum, unctıo0 QU E exeuntiıum est. Hecgogischer Erfahrung möchte iıch hinzufügen, daß doch recht

ul ist, ıne solche Aufklärung ın einer eıt erfolgt, WO NN fideli ad salutem amdeo nNEeCESSAFrıAd SUNLT, ut eLS neglectis
dıe Pubertätsentwicklung noch nıcht weıt vorgeschrıitten 1St, »ıtam habere MHOSSINT, Sunt pretier hec UO libere voluntatiıs,
daß das ınd bereıts reıin körperlich Sexualleben interessiert QU  ( alterum dignitatis, alterum remedit, ul CONLUGLUM. 4gnı-
1St AtıSs Saceramentum 0r do dicıtur, QUiA <a D diqgniortbus DETSONISErfolgt s1e 4AUS irgendwelchen (Gsründen erst später,
empfiehlt sıch VAÄBaS Ablenkung, iırgend eıne Neijgung nd confertur, vel quia DEr Ordınes ecclesie dignitates (Cod. —S}
Anlage des Kindes anknüpfend, gleichzeıltig nıt iıhm disponuntur, nel quia CUM eramınatıone DEVFSONAYTUM conferun-
unternehmen, W d$ seın Interesse und seine Hingabe 1n DSanz LUr , CUN ad Gcetera qu volunt PASSIM admittantur Malı G'

mınıSErL, sınt ecatholicı sınt heretict, ut hi dıcunt, NECCESSL-hervorragender W eise In Anspruch nımmt (:Z Reise der
Abıs Sacramentna conferunt, dignitatis VDEVO Sacramentna. heretictReisevorbereitung, elektrische pparate, häusliche T heater- der

Musikaufführung nd dgl.) Sehr nützlich 1sSt auch, dalß der nullatenus conferre mnossunt“ (Cod. Bamberg IL 17
Verfasser Beispiele anführt, W’1E diıe sexuelle Aufklärung eLiwa Can 52)
Z machen ware, Recht sınd dıe Belehrungen Neben den Stellen AuSs der wahrscheinlich ungefähr gleich-befriedigend
Nr. E 2) un Dagegen mu ( dıe Belehrung Nr. über dıe zeitigen Summa Stephans VO O UTNaAI 1Sst 1€eSs dıe
uneheliche Mutterschaft als mißlungen bezeichnet werden. (Ge- früheste kanoniıstische Außerüung ber dıe S1iebenzahl der Sakra-
rade e 1 dıe Belehrung vorausgeSansch Ist, annn eın ınd Zweitellos verdankt der Verfasser der Summdad Colonien-

<  .< ebenso wWwı1ıe Stephan seine Angabe der französischen heo-dıese MNECUEC W eendung Sal nıcht verstehen und be1i der unerbitt-
logle ; ET bezeichnet s1e auch ausdrücklich als Zitat IDıie UnNntar-lıchen Logik, dıe im kındlichen Denken oft überraschend

tage trıtt. mu (} das ınd ach Belehrung Jetzt untehlbar dıe scheidung der Sakramente in fünf NECESSAFLA und zw el voluntarıia
Schuld der unehelichen Mutterschaft em 1eben ott zuschıeben, findet sıch auch be1 Stephan und en spateren Dekretisten

Vor en 502. körperlichen Kenn- Johannes 11 FAeNzZAa: Sighard VO Cremona un! Hu-bzw. gänzlıch verwirrt werden.
YUCCIO VO FOIracas Ohannes eıläutert außerdem den Be-zeichen geheimer Jugendsünden möchte iıch och mehr w arnen

als der Verft. > hat, da s1€ ebenso oft 1Ur Störungen A4US or1ff des Sacrumentum dıqgnıtatis mM1t Salız äahnlıchen Worten
Die VOAnlaß der Pubertätsentwicklung sınd, wI1ıe andererseılts dıe Sünde (s Gillmann 1855 195 196 B Z »

hne diese Kennzeıiıchen bestehen ann Recht gul ist das Kapıtel Gillmann ebenfalls nıcht berücksichtigte Summa SUPEF Decretum
des C206 IIES 986 der Universitäts-Bibliothek 1n Leipzigber Erziehung ZUxE Wahrhaftigkeit.

Das Buch kann ın den rechten Händen . viel (zutes (um $ folgt ın (um (!) (nach 39) a4d
Dıe RolleFür A NECESSATLA. sunt col I) wörtlich Johannes.stılten und VOI jedem Seelsorger empfohlen werden. der fünt heilsnotwendiıgen Sakramente charakterisiert später äÜihn-

eiıne Neuauflage möchte ich auch ıne Vereinfachung des lıch wıe dıe Summa Colonienstis Robert Paululus VON miıens
ın seiıner Schrift De ecclesiasticıs OfficHS, NUur wen1g abweichendeIwas bombastischen Untertitels empfehlen.

ünster 1 uch Peter VO Poitiers ın seinen Sententiae nd der ohl onLudwıg Ruland. ıhm beeinflußte Huguccio (s Krawutzcky, Zählung und
UOrdnung der h Sakramente, 1865, 553 Gillmann

Eın . En N s  TE FE PE a S  frühkanonistisches Zeugn1s für die. Siebenzahl der LEr
Sakramente. Das (Ganze bildet wıeder eınen Beleg für dıe Jüngst VO de

Die Ankündıgung einer Dogmen- nd Theologiegeschichte GheIinCck. T’heologie et Aroit CAUMHOON . SO et SN O siecle
(Etudes A 172 Ün 486 ; trefflich beleuchtetendes Jahrh, de Ghellinck (Etudes, IorIl,
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Beziehungen zwıischen Theologie nd Kanonistik 1mM früheren VerSTEGUT vorlagen, bıldeten S1e für dıe Vertelidiger der Lehre VO

Mittelalter. der protestantischen Toleranz L1UTL ın kleines Hindernıis, weil
OoOnn. dıe Wucht des Stoßes ıne verhältnismäßig kleine W  . Nun-Friedrich HEever.: mehr hegen S1€E neubearbeıtet ın Buchform YOMN nd da erg1ibt

sıch allerdings, da kein Hintertürchen mehr offen 1St, 88 dıieKleinere Mitteilungen. table CONVENUC der Geburt der Menschenrechte nd der Toleranz
AUS der Lehre der Neuerer des 16 Jahrh. heraus aufrecht» Theologischer ahresbericht. I19T70. Herausg. erhalten. Dıie gründlıche Abrechnung m1t Luther und Calvin

OIl Prof. Dr Krüger und Prof. Bie Schian In Gießen. 1äßt ALl Deutlichkeit nıchts ZU nschen übrıg. uch dıe Adit1I1IL Abteilung: Das 4ESTAMEN G, bearbeitet VOIN Brück-
95 E Leipzig, Heılnsius Nachf., IOI I (IV: 128 S ,3 5+C

MINOrUM gentium werden ıs auf Herz und Nıeren untersucht
AufIdie Abteijlung 1st ın diıesem Jahre Ol Brück- un: ihre Intoleranz auf das schlagendste nachgewilesen.

C: bearbeıtet worden. dıe S:achlıchen: Objektiven Besprechungen des Buches AUSAn Reichhaltigkeit |äßt sS1e wıeder nıchts protestantischer Feder dart A sSe1nN.wünschen übrıg, und kommen alle Kıchtungen W orte. bührt UunNns herzlichster Dank.
Dem erf£. AnAllerdings FEIET der sehr weıt lınks sıch befindende Standpunkt

des erf£. Öfters stark In den Vordergrund ; ATl manchen Stellen » Krose, A Kirchliches Handbuch für das katholische
ber konservativer gerichtete Deutschland. rıtter Band: 1910/11. Freiburg, Herder; 1911beeinflußt auch das Urte1l

Gelehrte. Überflüssig 1st dıe Bemerkung ber den Spanier Val 442 ST BL Mıt SAIZ besonders herzlicher Freude
buena, da ( SICHA ausführlıich „auch mM ıt ketzerischen Büchern“‘ begrüße ICN den Band des kırchlichen Jahrbuches. [D 1st
betasse EKinıge Versehen Sınd nır aufgefallen : Z An f 17 AUS nır e1In Unterpfand dafür, dal} das ausgezeichnete Unternehmen
soll das Sigel heißen: 53 Rev 260 lıes Blever Brever. völlıg gesichert 1st nd fortan 1n regelmäßiger Folge CI-

766 he1ilßit der Aufsatz VOnNn Tiıllmann : Methodisches nd scheinen wiırd. Der Merausgeber entschuldıgt sıch fast, dal} In
Sachliches (nicht : Sprachliches) uUuS W 5332 1St dıe Rezension der Anordnung nd Einteilung des Stoffes‘‘ ‚eınıge Abänderun-
ber Zahn ın der Bibl Zeitschr. [0)8 Sickenberger (nıcht VO VOTSCHOIMNMEN werden“‘ mußlten. Als ob das nıcht SALIZ
Steinmann). Als charakteristische rteıile führe ıch folgende selbstverständlıch LE da ([Nan Anl em Jungen Unternehmen
wörtlich All 256 wırd ber Thoma, der dıe „nüchterne VON Jahr Zu Jahr S lange bessert, b1s INa in dieser Beziehung

dıe denkbar beste Formel gefunden 1aben wird. Jeder AbschnıittWiırklichkeit“ aus den Evangelien herausgeschält haben glaubt,
geSsagl : „Die ‚nüchterne Wiırklichkeit‘ liegt Oll en Evangelien 1St bıs auf dıe Gegenwart fortgeführt worden, dal „der
nd en modernen ‚Leben Jesu‘ wahrscheinlich gleich f ur NECUEC Band ‚des kırchlichen Handbuchs‘ nıcht ıne Wiıederholung
nach verschıedenen Rıchtungen, entfernt.“‘‘ Dem französischen des früheren, sondern 1Im wesentlichen eın QUDZ MHMEeEHEeEs Bıld
Theologen Bourchany will 267 „unbedingt zugeben‘‘, da{(} bietet.‘® Der Aufsatz Organisation der Gesamtkirche bedarf einer

erneutien Durchsicht, da dıe Angaben nıcht überall SCHAau der„ dıe meıisten Wundererzählungen OIl hıstorisch-kritischen Stand-
punkt allein AUS nıcht anfechtbarer sınd als dıe anderen Al richtig siınd Der Abschnıiıtt über dıe Apostolischen Delegaten
geliıschen Berichte*‘‘. Als Hilfsmuittel ZUr!r Urjentierung ber die autf 27 MENgT dıe dıplomatischen nd dıe Propagandadele-
immer mehr anschwellende Literatur 1St der Jahresbericht, galen durcheimander nd dıe en Beamten gegebenen Tıtel be-
ebenso wI1ıe dıe Übersicht iın der Bibl Zeitschrift sıch dürfen eıner Durchsicht, damıt S1E einheitlich werden für dıeauf die M verschıedenen Kategorien,übrıgens häufig beruft), unentbehrlich.

solche EKSTET nd zweıter
Dıe Einteilung der Nuntiaturen 1n

ın Zukunft vermerkt»Die Phönixsage.« Zu ihrem religionsgeschichtlichen Klasse sollte
Ursprung nd iıhrer Verwertung ın der h. Schrift und im ienste werden. Be1i den am Vatıkan beglaubigten Gesandten gılt HLUL-

kırchenschriftstellerıscher Argumentation bringt Fr. Zimmermann Fatıis mutandıs dasselbe, WIE für dıe Delegaten. Die sehr ULE
Ausstattung des 3Bandes 1st dıe gleiche W1E ım VorJahre. 34einen religionsgeschichtlichen Beltrag In Iheologie und Glaube

»Christliche unsI1012, . 202—-223, Brugsch hatte In 6)0 1m Bılde, on B7 Georg Tafif
—653 erstenmal dıe Identität des aägyptischen bennu und Vitzthum, O, Professor An der nıversität Le1pz1g. Leipzig,
des Phönix erwıesen, aber bennu-Phöniıx uf den Planeten Venus Quelle Meyer, I9OII (90 Seıiten mıt Bıldern ; I 60 Text
gedeutet. Wıedemann hat sodann, gyestuützt auf eın uüumtassendes I8 Geb n  . Das Bändchen ist das ö9 der „Einzel-
Materı1al, den Chönıx als Symbol der Morgensonne erkannt (Z darstellungen AUS allen Gebieten des Wiıssens, herausgegeben

aQ2vp Sprache Altertumskunde XAVI (1678) 89—106). [0)8| Privatdozenten Dr Paul HEeItD:, 1T dem Tiıtel : » Wissen-
Wiedemanns Studien führt 11UM m1t dem inzwıschen bekannt schaft und Bıldung«. raf Vıtzthum hatte eın doppeltes Ziel
gewordenen Mater1a] weıter, ohne indes 1im Wesen abweichende nıt Hılfe zahlreicher Bilder Vo em Umfange der christliıchen
Anschauungen bieten : Der Phönix 1st In Agypten Sinnbild Kunsttätigkeıt eine Vorstellung geben nd für die einzelnen
des Sonnengottes nd wırd ın seiner Beziehung Y untergehen- Zeitabschnitte das gegenseıtige Verhältnis zwıschen Christentum
den und wıedererstehenden Sonne E Bıld der Auferstehung. nd Kunst W charakterısıieren. Er steht T sehr freiem PTO-
Es ware 1er erwünscht CWESCH, erfahren, WI1IEe C denn kommt, testantıschen Standpunkte (vgl. 33 58 CX beurteilt aber
da{( ın der klassıschen Liıteratur der Kalserzeit em c  M katholische Verhältnisse melst richtieg nd wohlwollend (nicht
rıschen Phönix dıe ede seın kann (Aenesidemus, Martial) ; immer, vgl 4); doch unterschätzt den Finflulß der
ferner, da der Physıologus en Vogel AdUuU>s ndıen kommen Kıirche auf dıe nachmiıttelalterliche Kunst, welche keineswegs
älßt. Man vermi1(it 1ne Stellungnahme en Ausführungen stark persönlıch, verweltlicht der Hdl, wıe manche Feinde es
von Fr Lauchert, Geschichte des Physiologus. Straßburg 1889), Mıttelalters In vorıgen Jahrhundert 5 oft wiederholten, „heı1d-
der den christichen Physıiologus und damıt die Deutung des nısch“‘ W A Sein kleines Buch ist reich An treffenden - Bemer-
sterbenden nd wiederauflebenden Phönix auf den sterbenden kungen, und 1m nd großen eiıne gule Anleitung S Be-

Dieund wiederauferstehenden Heıland ıIn das Jahrh. verlegt. urtellung christlicher Kunstwerke.
Zusammenstellung des Sonnenvogels nıt Christus, der wieder- » Max Sauerlandt, Michelangelo. Mıt 1O! Abbildungen:auflebenden Sonne (der Physiologus als Monat für dıe Skulpturen nd Gemälde.. 5 a K} ] ausend. Düsseldorf, Lange-Ankunft des V ogels In Helhopolis den Monat Nn or 1 A040, wlesche, IOIT, 80 1,80.« Da der DPreis für die un-
TOUTEOIL LA Pausradı ] T(O DaouuvOe) AL eın reizvolles

IDer 7hönıx miıt dem Sonnen-
dert sehr gul gewählten und ausgeführten Abbildungen In auf-

relıgı1onsgeschichtliches Problem. fallend billiıger ISt, darft der nternehmer auf Absatz der großenstrahlenkranz aut eıner aägyptischen Bronze-Münze des Antoninus Auflage rechnen. Er drängt alle seıne Konkurrenten In en
Pıus tragt dıe Umschrift ALr (gemeınt i1st das glückliche Z S11: Hıntergrund, Der Jlext sucht HLG geistreiche, prickelnde Sprachealter); 1es böte Anlal Y{ eıner Untersuchung er en Phön1ıx und wıederholte Hınweilsung auf Goethe Zu wırken. Neben
als Seligkeitsvogel 1m Christentum (Vergöttlichungslehre !), unannehmtaren nthält 6I auch ele sehr richtige Bemerkungen,Möge das Ziel 1 Auge behalten, auch dıe bildlıche Lar- WwWIe die folgenden beiden Proben beweılsen: „ 1m Goethischen
stellung des Phönix ın der Antıke und inı Christentum 1n en Sinne des W ortes W ar Michelangelo eıne dämonische Natur
Bereich seiner Untersuchungen ziehenN;; Cr wırd siıch annn ELIStTEFr Urdnung, Ja erscheint 115 als dıe volikommenste In-
och stärker a1s nıt em vorliegenden hübschen Anfang en

sichern. karnatıon des Damoöonıschen, überall sıch, wıe das Dämo-
S5eine KunstDank der Religionsgeschichtler nd Archäologe nısche selbst, In Widersprüchen maniftfestierend.“‘

br Dölger. 1st ‚Leben spendend durch die unwiıiderstehlich suggestive Kraft,
»Paulus, Nıkolaus, Protestantismus und Toleranz 1m Art der sıie das Körpergefühl des Betrachtens anregt und iıhn

16 ahrhundert Freiburg, Herder, I9II 374 or 8°).« damıt körperlich-geistigen Mitempfinden ihrer Formensymbole
S 70) lange die 1er gesammelten Aufsätze 1UT in Zeıitschriften zwingt 1m tiefsten befreiend, weil das ormlos wogende Ge-
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fühl In iıhnen em peinıgenden Zustand chaotıischer Gestalt- Margolis, M E: TIhe Elephantine documents (Jew Quat Rev
I912 Jan 419— 443Josıgkeıt ZUT anschaulichen Klarheıt ıstlerischer Erscheinung

umgestaltet ist  er übersieht vollkornmen, da Michelangelo LewisSs; Agn d Achikar and the Elephantine Papyrı (Expos.
w ıe seine Gedichte, Briefe und Werke beweılsen, eın gläubiger IO12 Mars, 207 —213).
Katholik WAar, terribile, ber eın Dämon, eın fester Charakter. COöOK;, Sta Ihe Elephantine Papyrı and the Old Lestament
nıcht überall]l ın Wiıdersprüchen. (Ebd 193 —1207)

Büchler: A Zu Sachaus aramäıschen Papyrus AUS Elephantıne»K ögele, Höhen  icke Festtagsgedanken. Frei- COr ISS I1912, 3’ Sp 126—127).burg Br..; Herder, I91I11 (184 8°) A Pfarrer
Dr. Vögele Schöntal iın Württemberg, dessen preisgekrönte Nau, P Les documents arameens d’Elephantine (Rev de V’or
äasthetische Studıe ber en Pessimıiısmus nd das Iragische 1n chret IOILI, 4, AA SN

MAatti: K Stand Aufgabe der Alttest. Wissenschaft in der
Kunst un Leben kürzlıch In reichvermehrter Neuauflage erschıen, Gegenwart. Rektoratsrede. Bern, Drechsel, 1912 (27 SEıll mıiıt diesen „HOöhenNblıcken. Festtagsstimmung vorbereiten S M 0,80un erhöhen heltfen. DDiese relig1ösen ESSayS, besonders den Thabaud 7 L’introduction A} 1ZA dans S: phase actuelleGebildeten dargeboten, haben Vorläuter Bischof Kepplers
köstliıchem Buch » Mehr Freude« nd Professor Hıltys Erwägun- (Rev de TITheol ei de Philos. 1901O, LE Z 123—164; 4,

DECN » Für schlaflose Nächte«, Um jer heilıge Zeıten, W eıh- 344—386 ; 6/6, 463—48j5 ; IO!1I, Z 69—90; 314
221-—263; \ s 03 -——434)nachten, Karfreitag, (Ostern und Pfingsten grupplert V ögele seıne Knudson, A C! he philosophy and theology of the leadıngGedankengänge, dıe eine CINSTE, ber vornehme Auseinander- (Jld LTLestament CYItICcSs Biblioth Sacr. LOI2 Jan I1—22)

SEIZUNG nıt em Zeitgeist und der modernen Kultur herbei- Condamın; Bn Les caracteres de la traduction de la Bıble Dalühren. Wıe geschmackvoll 1St das Weihnachtsmysterium des
göttlichen Kındes und selıner Multter em Astheten GFEGT: Tage Jerome { 1 (Kech. de rel 1912, 2’ 1OS —1309
nahegerückt 1n em ESSaYy „ Rafacı und das Jesuskınd"‘ ! Kıne Fu llerton, K3 The internatıional eritical COMMENTAL Ol Genesis,

Chronicles and the Psalms (Harvard Theol Rev I912,kunstkrıitisch-relig1öse Charakterisierung der Hermesstatue durch 20—110).Jakob Burckhardt dıent als Ausgangspunkt einer W ürdıgung des Gasser, G um gegenwärtigen Kampf das ETStE Buch
Heılands In der Krıppe als eines Psychopompos. Zu dem Mose. Gütersloh, Bertelsmann, 1912 ( 7Q 8°) 1;50O,Raffaelessay g1bt eın packendes großzügıges Gegenstück dıe
Konfrontierung Nietzsches und Rıchard Wagners 1mM „Karfreitags- KT4USS, DE A Moses legend EW Quat Kev. 1912 Jan
zauber‘“‘, der programmatısch dıe sechs seelenvollen Höhenblicke 339—3065).
ZUunl Kreuze eröfinet. Wem das Buch bıs ZUN1 Osterfeste 115 Eberharter; A.; (Gsab im Jahwekult Priesterinnen ? (Theol.

Quart. 1912, Z 183 — 190).schätzbarer Wegwelser sıch bewährte, der wiıird auch mM1t ıhm KÖönıg, E  „ Bıblische Heilsgeschichte C: Israels Erwählung
SA Ustern, Christı Himmelfahrt nd Pfingsten dıe Höhenfahrten Kırchl. I912, 2, 145—170; ) 9 01—223)befriedigt fortsetzen. Dem „Osterglockenklang” wırd Iauschen Keller, Alwıne Vogy Saul Davıd.un nıcht dem Glockenspiel der „Versunkenen Glocke“ Le1ipz1ig, Härtel O 1912
Gerhart Hauptmanns (S ö9); em Geiste wırd 6T huldigen (85 S

K1esSIeEr P Der 68 Psalm CEheol: Cuait. 1912, Z 169-182).als dem FINZIp des Schönen (> 156), Kunst, Wissenschaft und Condamin, A Ahb ern! ordi[najta Prov. 8‚ 25 (Kech.Religion als rel verschwisterte (Genien begrüßen (S 161) nd de 5 rel I012, 2) 156/7)ın en Stürmen der Gegenwart kräftigende Pfingststürme ahnen. Gaebeleın: e Ihe Frophet Daniel: key the V1S1ONS
Feinfühlige Stilısten werden bald hiıer bald da och Uneben- and prophecıies of the Book of Daniel,

heıten empfinden, die gerade des köstlıchen Inhalts und nd edit London,
der festtäglichen Form en Wunsch nach Beseltigung wach- Marshall, 1912 (239 80
rufen. Kortleitner; Fr X’ De 115 gent!lum quıd Sacra®e litteraeDie Ausstattung des Buches ıst geschmackvoll.

Schmiıiıtt. ludicent. Innsbruck, Vereinsbuchh., I9I12 CAL 159
89)

»Im Glanze der Hostie. Erzählungen für Erstkommuni- Nunn, P VE A short SyNIaxX of N Greek Cambrıdge,
kanten und für andere. Von Urban Bigger Miıt Univ PFress: I9I12 CES3 C} 6260

Chromoautotypie, Einschaltbildern und 38 UOriginalzeıch- ScChmiidt, Dıie Inspiration der Schrift ach dem Selbstzeugnis
Einsiedeln, Benziger Co (168 8°) Geb M 2,60.« des (Allg Ekv.-Luth. K S 1912, ]: 216—225 ; LL

An I ıteratur für Erstkommunikanten ISt keıin Mangel. Kın 242—249 ; I 266 —270).
LEUCS Buch auf dıesem Gebiete nuß sein Erscheinen rechtfertigen Binet-San2Le, R Folie de JESUS; Pans: Maloıune,
durch gediegenen Gehalt. Der poetische Titel dieses Büchleins CX 540 O
stimmt der lıterarıschen nd bıldlichen Güte. Der iıllustratıve Fa rand, A La reponse de Jesus AUX NOCES de (CCana eC
Schmuck weist mehrere Einschaltbilder AUT: dıe nach künstlerisch de rel 101.2, 2) 57—159)
wertvollen Gemälden : von Prof. artın Feuerstem nd Fritz Streffe, SS Physiologische Unmöglıichkeıit des Todes Christi
Kunz hergestellt sind. Philıpp Schumacher, vorteihaft bekannt 11 Kreuze. Religionsphilosophische Betrachtungen. Bonn,
durch dıe bildlıche Ausstattung der Eckerschen Schulbibel, hat Georg], LO12 (55 ZU S M
uch diesem Büchlein 3ö geschmackvolle Originalzeichnungen A 111 b g Die Geschichtlichkeit des Osterevangeliums (Geistes-

Die Erzäh- kampf Gegenw. 1012, 4y 133—1309).(Kopfleisten, Inıtıalen und Vignetten) beigegeben.
Dunkek, Grabeslungen sınd ALl Gedankeninhalt, Aufbau un stilistischer Durch- BG  kıine Parallele /AWYE Auffindung des

führung beachtenswert. kın frischer, angenehm moderner Zug (Katholik 1912, 3’ 211—216).
weißlß hıer alten Wahrheiten nd Gedankengängen eınen POrret: S  9 Les des apötres AF V’eglise apostolique (Rev
Reı1iz z geben. W ı» köstlıch 1st ın der Erzählung „Bel de Theol. D de Philos. IOII, 35 208)
den 1NEeCUN Chören der Engel‘“‘ eingangs das badısche Ländle als Rutherfürd; F I he A-gqter: VCars of Salnt Paul London,

Gardner, IOI2 (208 3 8 O°a‚ StmpE- charakterisliert, den der Weltschöpfer AI Kornfeldern,
VeldAnurzen, Väall, Rom. 9,.33 VV,. (Theol. Studıen 2Tannenwäldern uUuSW, gestrickt hat! Möge en Erzählungen,

die eıl in en Jahren T8OS; 1876 und 1579, eıl In bl 439) Kor. 3’ L5 AT (bl 440—443)
och Jüngerer eıt 1894, 1890—1902) ihren. Verlauf nahmen, SCOTT; Ephesians 1  9 DUT: 3535 the truth 15 ın Jesus?:
eine zahlreiche Leserschar un: baldıgst eine L  x Auflage (Expos. 1912 CDE, 178 —185).
werden ! Lester Keddin, DE Hebrews Petrine document (Biıblioth.

AdGCr IOII et:;, 684 —693)
Freitag, Krıt. Anmerkungen en Pastoralen Eph

Bucher und Zeitschriftenschau. ;) {1 IThess. CZ 1912, I 91—04)
ZurZücketmanden; M P Gesammelte Aufsätze.

Biblısche Theologıe. Tosefta nderes. Frankfurt M., Kaufimann, I912
202 05} M

Langdon, S tablet of prayecrs from the Nıppur Library SCHWaFrZz: A AB victolre des pharısiens SUur les sadduceen
(CProceed: of the SOC of Bıbl rch 1912 Febr;; I3 2709 CIl matıiere de dro1it successoral (Rev des Etud JuiLv. 19012

JanVv., s 1—63
Für dıe Bücher- un Zeitschriftenschau wırken nıt Herr BüchtTer. A La purete levit1que de Jerusalem 8 les tombeaux des

Kaplan Berlin nd Herr Dr. Münster. Prophetes (Ebd [OIIL OCL., 2017215 1912 JanV., 30-5 I
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Marmorsteın, AS Der Rıtus des Küssens be] den Juden (Arch Le Fonds de l’abbaye de Saint-Etienne de Caen Au  »A archıves
Religionswiss. 1912, Z 3185—2320). Dıie Leberschau du CGCalvados (1tHh&ESe): Ebd IOII (AAIIL, 60 4°)

1n talmudischer Zeıit (S 3205 Die Zahl der Frommen CCisterclenser Päpste, Kardınäle Bischöfe (Gisterc.-Chron. 1911
(& 320) Aug.—Dez,, Z Z 263—272. 204755 D d S a

Y I912 Jan.—März, S a 36—52. 65 —KOeder, G $ Das ägyptische Pantheon (Ebd 590
Corpus inscriptionum semi1iticarum aAb Academıa iNnscriptionum P} Gratien, FE Les STAatuUufs du chapitre general d’Assise

lıtterarum humanıorum conditum digestum. Pars quarta, Francıisc. I1912; 05—2314)
inscr1ptiones hımyarıticas ei sabaeas continens. Fasc Les Franciscains l’unıversıite de Parıs Ebd IS7Z5 86-94)
Panıs; Klıncksieck, I91I11I (97 Sl planches iol.) SE Clare and her Oorder : A y of centurlies. EKdıt

the author of 35  he Enclosed nun.“ London, Miılls B:Historische Jheologıe. I912 344 8°) 2 BOT
Chatterton-Hiıll, G) L’etude soclologique des relig10ns (Rev Thomas Vallsgornera, Mystica theologı1a Ihomae.

d’hist. E de 1tt. rel I912, IS FEA 45 G  ] Er Berthier. voll J urin, Marıetti, I9II (XAXAIIL,
Fıebiso, Religionsgeschichte Religionsphilosophıe 608 ; 558 6<) F'r

Gebildeten Gegenwart. Tübingen, Mohr, I012 IV KOoDert, M.;, La doctrine soclale de Thomas er realısatıon
8”) O, (9; ans les faits (Rev thomiste I012, I 49—65)

Keitzenstein, B Religionsgeschichte U, Eschatologie (Z Dutfantel; 1 La notion de Ia creation dans Ihomas (Ann
neutest. I912, IS I1 —28) de philos. chret I012 fevr., 449 —4995)

HOöRRne; Vom Mythus, seın gegenwärtiger Mißbrauch (Geistes- Dıepgen, .. Arnaldus de Vıllanova Ae Improbatione Male-
kampf Gegenw. 19012, 45 602 7083) fictorum (Arch Kulturgesch. Q, 1012, Ü 85 -—403)

Reuterskiöld, E, Der ] otemısmus (Arch Relig10nswI1ss, Schaefer; H:, Lebensmittelpreise Arbeitslöhne päpstl.
I912, L/ —‘» Kurıe 1m Jahrh om Quart. 1911, 4, 227—236).

Wneeler; S: Sketch of the Totemism and Religion of the Draseke: Tg Zur Beurteilung des Hesychastenstreıites Kırchl.
Peo le of the Islands ın the Bougainvil_le Stralits ( Western IOITL, I 638—653)Solomon Irlands) (Ebd 24—5$ Groetecken: e Eine miıttelalt. Missionsgesellschaft ( MiSs-

Hartmann, R Volksglaube Volksgebrauch iın Palästina nach S10NSWISS. 1912, D [ — I
en abendländischen Pilgerschriften des rSsStien Jahrtausends Bütihner; H.. eister kckeharts Schriften U, Predigten. Aus
(Ebd S A 2) miıttelhochd. übers. hrsg. TeNA,; Diederıichs, 191  2  P (LIX:

Kazarow, GI Die Kultdenkmäler der 10724 thrakıschen Reıter 241 Ö°} M
in Bulgarıen (Ebd 153—161). Martın, M., T auleriana FRer thomiste IOI1L, 6! p. 798-804).Zimimermann. F Der Dämonenglaube 1m Totenkult (Theol. Lekmann:; W., Heınr. Seuses deutsche Schriften. UÜbertr
Quart 19012, 27 — 9786 eingeleltet, Bde Jend,; Diederıichs, 1911 172Bärtlett, C5 Fhe revıval of uddhısm in Japan (Bıbl AGE. 217 111. S Holzschn. AAr 8°)
1012 Jan., 00-—1157 SC$H 111 elz l's Petrarcas Verhältnis ZULF vorausgehenden christl.

Riewald, De iımperatorum TLOTINAaNOTUN) C: cert1is 11S et Philosophie des Abendlandes. Bonn, Hansteıin, 1912 (
comparatıone ei uatiıone. Halle, Niemeyer, 1912 CVAI 73 ST 8 1,)0.265—344 SL, Hetfele:; S Die Öftere Kkommunılon 1n Leben ach der

Ehrle; F ei Liehaert : Specimina codicum Latinorum ehre der Katharına Siena (Theol. Quart. 1912, 2,
Vaticanorum. plates. London, Parker, Z 245 —263).

V-acandard, Etudes de crıt1que &E d’histoire relıgıeuse., Atauavtonm0ovilos, Ür A., Maoxov TOU FHüysvıxov ELS Eudvuucor
36 serıe. Les Fetes de No8@l e de I’Epiphanie. Les UOrigines JLOTO, K wWvotartıVOVTOLEAMG Kavavr (TT Dao0s 1912 Febr.,
du culte des saılnts. (KESs Salnıts sont-ıls les SU:  AS des 24=147)
dieux )) Les Origines de 1a ete et du dogme de ’Imma- F31CCONL. G5 entone dı memorıe storıche concernent!ı Ia M1-
culee Conception. La Question du rituel chez les noriıtica provincla dı Bologna, 88 Parma: tıpJuıfs. Parıs: Gabalda, 1912 (385 Al Annunzlata, I9II 508 ; 5058 03

Karbile; W Moderne Irrtümer 1im Spiegel der Geschichte. Gerger, 1 Alexander VI seın Hof. Nach em TagebuchBılder aus der GesPhichte des Kampfes der relig1iösen Rıch- selines Zeremonienmeisters Hurcardus hrsg. Aufl Stutt-
tungen. Leıipzig, Dörffling B I912 (VAl: 782 S65 M.4 gart, Eutz: 1912 (XA 356 8°)

Kellner, Hz Cletus Anacletus od Cletus allein ? (Hıst Naegele; A Aus dem Leben schwäb. ftfahrenden Scholaren
Jahrb. I1912, I, 03“ 1137 1m Zeitalter des Humanısmus u,. der Reformation (Röm.

HAakTtıs, R The Doctrine of Immortality iın the des of Cuart. I9i i 3—26; ö3—109; A [39—16I ;
Solomon. London, Hodder S 1912 (80 1 25). 4, 203—225).Ahıßılartıc, A Z To ALTLOV TV TEOL TOU I1ldoya E0UL0wV TOU 5ScCHUuhmann,; :, W etterzeichen der Reformation ach urners
ÖEUVTEOOUV ALÖVOGC. Athen, IOLII CEL2 8°) Satıren Aaus vorlutherischen Zeıit (Ebd 3y 162—184Bruston, Les plus ancıens cantıques chretiens (Rev de EhSes; Eıne unbekannte Denkschriüft des Wiener Bischofs Joh.Theol el de Phılos. I9II, 6, 465—498). Fabrı an Papst Paul 88l ber Konzıil (Ebd 2Z, 126-129).Adim, K Cyprians Kommentar Mt O; 15 ın dogmenge- Gilemen; ©O Eine Kardınalslıiıste von Ende 1544 od Anfangschichtl. Beleuchtung (Theol. Quart 1012, 1 99— I20 ; I154) (Ebd 44 185 —188). -
2, 203 —1244) Zimmermann, F Zur Reformation in Schottland (Ebd L,Maxon, A0 NN.; H ÜEOLG Mal ONUAOLA Eü0oeßlov TOU I1au LO ZTZZANG 10-— 12
ÖLa INV LOTO0L0VOAPLAV TÄS s’xxÄnot'q;. Athen, I9OII (69 PatQdus, NS Religionsfreiheit nd Augsburger Religionsfriede©) (Hıst.-pol. 149, I912, S, 35 —367)PuoxvAldıs, ÄOVOLTINOV ÜOEOf. 180000/010V EYXOLLOV ELG Fisediaender: W Das aASıno Pius’ Leipzig, Hierse-
TOV AyLOV UAOTVOC. Dedidöwoor. [5.-A AUuUSs Na 2u0V]. Jerü- 9 1912 (AÄ, 136 1, Abbild La M
salem, 1911 X D3 Keinkardt; H> Studien ZUxr Geschichte der atn Schweiz 1m

V enuti de Dominicis, G5n Boezio. Vol Studio StOFr1CO- Zeitalter Carlo Borromeos. Hrsg. Steffens. Sfans;tiılosofico. Grottaferrata, p Italo-Orientale, I19I1I (240 8°) Matt, 1912 .08 454 Lex. 8°)Lagarde; Äs Le Papc salınt Gregoire A=t11 CONNU la confession ? W ilson, Fr W., E  he Importance of the reign of Queen Anne
(Rev d’hist: er de lıtt. rel 1912, 2, 160—183). ın English Church hıstory. Edinburgh, vBl_ackwell‚ I9IIDowden, I The Bishops of Scotland: being notiEeS 030! the (104 8°) 3::8.. 60
lıves of all the Bishops, under each of the Sees, prior GCagnac, M., Francol1s de Sales Lettres de diırection. Intro-
the Reformation, Edit IThomson. London, duction CL NOLCS. ed Pans: de Gigord; 19012 GE 340 186Maclehose, I9I12 (5s02 ö S  B: BrantSs; V Les theories politiques ans les ecrits de S Lessius

Baeumker, C Der Anteil des Elsaß amnl en geistigen Be- (Rev neo-scol. I912, I) 42 —6865des Mıttelalters. Rede: Straßburg, Heitz, 1912 Saltet; E Un fossaire bordelais, CM 1642 Le pretendu Pierre
(59 SI O:) Swanigton, secretaire de Salnt S51imon Stock (Bull de 1K

Sanvage, R Na L’Abbaye de Saint-Martin de Jroärn, au dio- ecel I9IT, B 24— 45
cese de Bayeux, des orıgines XVIe ecle (these). Gaen, Ogg, 19 Cardinal De Retz, 13—1679 London, Methuen,Delesques, I9II (ILd, 524 45 6 s1912 (294 85
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Vier M., Une iıntıltration atıne ans la theologıe orthodozxe. Müller, ] Die Keuschheitsıdeen ın iıhrer geschichtl. Entwick-
La Gonfession orthodoxe attrıbuee Moghila ei le ( ati  e- Jung prakt. Bedeutung. 2 E Sallz bearb Aufl Straß-
chisme de Canısıus (TE de rel I19012, 2y 159-168). burg, Bongard, I912 296 AA 6°)

Demimuid, La Bienh Marguerite-Marıe (1647— 1690). Patıs; BiIXAYMTIaIH: Hıstoijire de l’ınfiuence du christianısme SUrL le
Gabalda, I91I12 (237 LO divorce Occident DE C111 France CIl particulier these).

Huvelın, Bossuet, Fenelon, le Quietisme. Ebd Parıs, (s1ard Brıere, IOI1L1 (75 8()
I912 203 ; 207 18°) Fı HI: B: Cursus theologiae lis L1D. De La

Heecckeren. de, Gorrespondance de Benaoit LE Intro- mentis. Verona, Cinquettl, I9I12 320 8°)
duction, nNOLIES e tables., ier Da A0} 1750 quatiro vol
—1756. Parıs; Plon-Nourrit, I912 C© 569; 567 8“)
Chaque vol F'r Praktische Theologıe.

Pierline. P La Russıe er le Daint-Diege. Etudes diıplomatıques.
Catherine I Paul 1, Alexandre Ebd 1912 Focherıini, A La dottrina canon1ıca del dirıtto della guerra da

4806 8°) F'r 7! Agostino Baltazar Ayala. Modena, Biondi, IO1
Friesen, M, Die alt-evangelische mennoanıtısche Brüderschaft (96 Ö3

In Rußlland (1789-—-1910) 1m Kahmen der mennoniıtiıschen Pacelli,;, E La personalıta Ia territorijalıta delle legg1 speclal-
Gesamtgeschichte. Halbstadt, „Raduga‘, 1911 ( T7 mMenfe nel dirıtto CanOn1CO. Koma, t1p Vatıcana, 1012 (36 8°)
154 DE Bildertaf. SI 6 Geb 12,75 Macaıgne, RS L’eglise SAr 17  etat (Ann de phılos. chret. [912

Battandıer, Se anne. fevr., 496—515).AS Annuatre pontifical catholique.
1912 ParıS: alson de la Bonne Presse, ) , TU Bayard HIan S; N., Dıe Reformen des Papstes Pius auf em (se-

Bonn, Han-707 16° AVECC STAaV., portralts el cartes). bıete der kirchenrecht!. Gesetzgebung.
stein, 1912 (AVT, OI 5° 3,60Systematische Theologie. Wiıllems, GE Das Motu pPropPrı0 Okt IOII ber das

Sautze; B: Le Monısme materıualıste France (these). Priviıleqvum fort CPast bonus 1912 EeDr., 280 — 286)
Parıs, Beauchesne, I1OI1I (164 89) B h W Gesamtkirchengemeinden iın Großstädten. Le1p-

Sl pkens, D:, De Evolutieleer H Bergson (EH6öl; JTıjdschr. Z1g, Dörffling Franke, 1912 (79 80) N
SchWager; F! Die kath Heidenmissıon im Schulunterricht.1012, Z 156 191):

Hıltsbuch Katecheten lLehrer1ODqUEdEt. de: Bergson est- 1l Moniste (Etudes 1912 Steyl, Missionsdruckerel,
fevr. 2 506 —517). I912 (163 D 8°)

Dl Pro-VOgt, Ga Der absolute Monısmus. Kıne mechanıst. Welt- ScHhlunk; M., Die norddeutsche 1issıon in 1LO&6:
anschauung auf Grund des pyknot. Substanzbegriffes. Miıt bleme Aufgaben. Bremen, Verlag der nordd Miss.-Ges.,,
erläuternden Uustr. Hıldburghausen, Thüring. Verlags-Anstalt, I912 A 170 89) M
I912 613 Lex. 52 Pe1tz: M., Die Apostol. Präfektur Choco in Colombıa

GENV; B L’argumentatiıon scolastıque valeur pedagog1ique (Kath Miss. 1912 April, 157—162).
Ravıjer du Magny, 1B pretre Gt l’enseignement (Univ. C4rn(Etudes 1912 1 Y 623—644).

Stahhn. W E Religionspsychologische Arbeitsgemeinschaft ( 1912, $ 9 193 — 231). Miıt besond.Religionspsych. 1912 März, 94—413) Schulte: V3 Gegen dıe Konfessionsschule.
aäcHhütz, B& Der religionspsychologische Ertrag 4AUS en vxeden Rücksicht aut Preußen. Gießen, Roth, 1912 (IIL, 72 8

Schleiermachers ber dıe Relıgion (Ebd 327 204
Lem hen n G: Charakterbegriff Charakte rerziehung,

270 102=—131):
pp ©5 Schleiermacher Jatho (L Theol.  u 1912, Leipzig, T eubner, 1912 (IX, 207 8°) 2,40.

Ilarxauıya T 0., II»svuatLOMOS XL Xotott0vı0u0s : [0T00L0. TOU TaeREerS, H Inderfurth, Der Katechet Ausführ-
lıche Erklärung des athol. Katechismus als prakt. AnleitungTWVEUHMATLOUMOU ('’ExKM. DPao0s I912 HeDts 148-—160; März,

mi , | ZUIL Katechıisıeren. R8 Von den Sakramenten. Aufl
4 Hulıes H 9 La Mystique dıvine, diabolique er naturelle des Göln, Bachem, I90I12 (XH; 496 8}

theologıens. Parıs, Vigot, 1912 406 83°) SCHNeIdEr;: J5 Katechesen ber das allerh. Altarssakrament.
FTeESEN1US. W., Mystık U, geschichtliche elıgı0n, Göttingen, ETIer, Paulinus-Druckereı, 19012 (56 8°) 0,60.

Vandenhoeck RE 1912 ( 10 STG ö°) 2,40 Kätschthatler, 1E Eucharistische Predigten. D Aufl Kinz,
Durand-Pallot, Contribution 1a psychologıe de 1a {O1 Preßverein, 1912 (119 SE 8°) 1,50.

(Rev de Iheol ei de Philos. IOII, 6 496 —3524) Sto I7 A Predigten Fest- Gelegenheitspredigten.
PRdOört. H. Von der (snade des Glaubens (Geisteskampf der Freiburg, Herder, 1012 ( )32 8°) 4, (Da

W:16Iand; E3 Mensa Contess1io. E Altar Altargrab derGegenw. 1912, 4, 21—123).
ahrh. MiıtScChwWartzZ; Voy Probleme der früheren der spateren Berufung christl. Kirchen 1m 35 Abbildungsskizzen.

der Völker in die CHTIStE. Kırche (Allg, Ev.-Luth K.- I1912, Le1ipzıg, Hinrıchs, 1912 CHT 204 8°) 3,60
2, y $ 335 AAal de, Zur Klärung einer och unerklärten Szene auf C

Bachmann; Der (seist 1st ım W orte » 4, A S: )3 lateranensischen Sarkophage (Röm Quart ILO1 L; 4, 137-148)
Q8— I0I ; 6, OO b TE 75 146 —148) Ite Fragmente 1ın der Klur der Peterskirche (Ebd 164/5)

POulpıquet; de: Le ogme, SOULGES d’unite ei de saıntete. Styzer; D Die Schriftrolle auf altchristl. Gerichtsdarstellungen
BFr I,2 (Ebd I59)Parıs, Bloud, 1912 (118 16°)

ligieuse en France l’epoqueStaiiord: ß  9 Ihe scriptural foundatıon for christian Unıty Kastevrie; de, L’Architecture
LOMAaNG.(Bıbl Sacr. 19012 Jan., P ; 5 Ara Ses orıgınes, 50  D developpement, Panss Yıcard e&

NeighbOr.: xob B he bearıng of ne’s  e philosophy 0)8! nes fıls, I9012 (VIIL; /50 CC 7G fig.)
creed (Ebd 22—35). Witte, F! Kunsthistorische Notizen 4US den Ausgabe- 8 Ein-

Ch1ysösStome; irere, Encore le Yral motif de |I’incarnatıon. _ nahmeregistern der Domftfabrik Osnabrückr (£
Reponse 4auU X observatiıons de Galtier. Extrait de la christl. Kunst 2 1912, I Sp 77—384)

»Nouvelle Revue theolog1ique«. EL Discussion de l’opinıon Der große Kruzıfixus ın Marıa 1im Kapiıtol f Köln sein
Alter (Ebd. Sp 367.6.)de Molıina. UOrleans, impr. Gout, I9I1I 32 Os)

Secker, B |)ıe Skulpturen des Straßburger Münsters seltMichel-Ange, P Quelques reliquats du peche originel (contin.)
der franzöÖös. Revolution.(Etua Francısc. 1912, ISO: 128— 148 Straßburg, Hentz; 1912 98

Käahler; M., Die Heilsgewißheit. Gr. Lichterfelde-Berlin, Runge, 112 bbiıld Iichtdr < 1a£t 8°)
1912 (58 8°) 0,80. Sanoner; E La Biıble, racontee pPar les artıstes du moyen-äge

Halıfax., V Leo IM and Anglican orders. London, Long- VI (Rev de l ’art chretien [O12 Janv,-fevr., 29—34
IX  r 1912 470 8°) Meiıer, Bi; Fıne Madonna als Abraham (Ebd 5Sp 375706).

Behm, H.. Der Begriff des allg. Priestertums. Schwerm, Bahn, Höpfner, E Der 1riıumph des Todes (Camposanto Pısa)
(Intern Wochenschr 1912, 6, 726 --750).1912 (40 Sr G O)

Archeologie CLMerchiıch, M., Der Probabilismus (Theol. ‘Qua‘rt. 1912, 2, Bertheie, 1 kphemerıs campanographica.
263—2 histoire campanaıres. Notes, etudes, INSCN1pt10NS E OCU-

Winkler, Die S1ıttl. Ideale der Gegenwart die Ethik Jesu m  S bibliographie crıt1que, iconographıie, eCtc I1 fasc.
Kirchl. 1912, 2, 1O6 —135): Montpellıer, Valat, 1911 (96 80 ÜVeC. DraV.).
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Herdersche Verlagshandlung R s reiburg 1 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen ZU beziehen. eue Erscheinungen. ILurch alle Buchhandlungen beziehen.

Bi  10LNeca ascetıica mystica. Ser  a  m  IA Tausend). ST 80 (AA 688 7’SOQ geb 111

12 Buckram ] eınen V Onlectorum denuo denda Curavıt A Lehmkuhl S
Theologia mystica 61 Epistola Christi ad honi1- as Buch bıldet schon lange dıe unentbehrliche Miıt-

NCN), AUCGCIOTE loanne lesu Marıa, Carm IDISE: gılt des NeCUDILESTCLS: Nıcht mıınder schätzen 65 gebildete
Pugna spiritualıs, secundum versıonem atınam aD Lalıen als gründlıche Einführung In en großen Opfergottes-

diıenst ( fiwi@ Religion.Olympıo0 Masotto factam,; AucCiore Laurentio Scupoli
Ord ler. R CS (AIL E 394 45505 geb 111 cherer. A., Ba Biıbliothek für rediger.Leinw. M ıt Lederrücken 4,5.0 Im Vereın Inıt mehreren Mıtbrüdern herausgegeben. Acht

(mıt em „Exempel-Lexikon für Prediger und Katecheten‘‘Das Bändchen der Bıibhiotheca ascetica mystica
enthält Scupolis weltbekannte »Pugna Spiritualis« nd Z7WweI zwölf) Bände. 91 80

Fünfte ATSchriften eınes heiligmäßigen Karmelıten : e1lNne Orientierung VIL Band Die es der eiligen.
für dıe Seelenleitung besonders begnadeter Personen un 1Nne ae, durchgesehen IIr LaAmpert
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